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Heute wird Nr. 
verwahrloſter Kinder. 3) Die geeignetſte 


und Schleſien. 6) Viehmaſt in Madagascar. 


In Gemäßheit des hohen Bundes: Beſchluſſes vom 
14. November 1834 und des unterm 5. December 
1835 erlaſſenen Allerhöchſten Kadinetsbefehls wird für 
das kommende Winter⸗Semeſter 1839/40 die unterzeich⸗ 
nete Immatrikulations⸗Kommiſſion die Anmeldungen zu 
Immatrikulationen nur bis zum achten Tage nach dem 
auf den 21. Oktober c. treffenden worſchüiſts raten 
Beginn der Vorleſungen, mithin bis zum 28. Okt, c. 
annehmen. Nach Verlauf dieſer Zeit wird ohne befon: 
dere Genehmigung keine Inſcription mehr ſtatt finden, 
es fei denn, daß ein Stubirender die Verzögerung ſei⸗ 
ner Anmeldung durch Nachweiſung unvermeidlicher Ber: 
hinderungsgründe zu entſchuldigen vermag. 

Diejenigen Individuen, welche auf der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Univerſität ihre akademiſchen Studien beginnen, 
oder ſie, von einer andern Univerſität kommend, hier 

bortſetzen wollen, werden demnach hierdurch aufgefordert, 
Nie, zu rechter Zeit hier einzufinden, und innerhalb zwei Ta⸗ 
gen nach ihrer Ankunft in der Stadt, ihre Anmeldun⸗ 
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Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung 

der Armen mit Holz. 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand 
geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt neben der monat⸗ 
lichen Geldunterſtützung alljährlich noch etwas mit Holze 
ür den Winter zu verſorgen, haben wir die jährliche 
gewöhnliche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke 
durch die Herten Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter 
wiederum veranlaßt. a 5 5 
Indem wir Solches hierdurch öffentlich anzeigen, 
erſuchen wir alle wohlgeſinnten Bürger und Einwohner 
ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde Gaben zur 
Unterſtützung mit Holze im bevorſtehenden Winter wohl⸗ 
wollend und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau, den 1. Oktober 1839. 

Die Armen-Direction. 


Inland. 
Berlin, 15. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben dem Töpfer Gerlach in Gemünden, Regierungs⸗ 
zirk Koblenz, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. 

Bei der heute angefangenen Ziehung von den nach 
unſerer Bekanntmachung vom 1. Juli d. J. zur Aus⸗ 
looſung beſtimmten 9000 Seehandlungs⸗Prä⸗ 
mien⸗Scheinen ſiel an Haupt⸗Prämien, bis einſchließ⸗ 
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Das 23ſte Stück der Geſetzſammlung ent 2 
ſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom er = 
1839, über den Gerichtsſtand der ſogenannten Königli⸗ 
chen Mediat⸗ Städte: „Auf ihren Bericht vom 29ſten 
d. M. erkläre ich hierdurch, in Beziehung auf die Be⸗ 

immungen im § 103, Tit. 2. Th. J. der Allgemei⸗ 
nen Gerichtsordnung und im § 30 des Anhangs zu 
derſelben: daß die sogenannten Königlichen Mediat⸗ 


niverſitäts⸗Sekretariate unter Beibrin⸗ 


S ch * 1 ſiſche € b 
2 iblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
1 a 2 Produkten⸗Berkaufs. 4) Nutts Erfahrungen über die Bienenzucht. 5) Fabrikation des Branntweins in Böhmen 


7) Korreſpondenz aus Sagan. 
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Freitag den 18. Oktober 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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8) Tagesgeſchichte. 


Städte, in Anſehung ihres Gerichtsſtandes den un⸗ 
mittelbaren Städten gegenwärtig gleichzuſtellen find. 
Ich ermächtige Sie, den Juſtiz⸗Miniſter, die Gerichte, 
zur Erledigung der dagegen erhobenen Bedenken, hier⸗ 
nach zu belehren. Berlin, den 16. Mai 1839. 
f Fri it 5 

An die Staatsminiſter We 

Man ſchreibt der Leipz. Allg. Ztg. aus Berlin: 
„Die Entweichung des Erzbifchofe wurde durch 
eine Familie erleichtert, deren Haupt erſt kürzlich bei 
der landwirthſchaftlichen Verſammtuug in Potsdam die 
Gaſtfreundſchaft des Königs genoſſen hatte, und feine 
Correſpondenz mit der Faction in Poſen wurde brevi | 
manu durch einen Schirrmeiſter beſtellt, welcher zu 
dieſem Dienſte für Geld gewonnen war; er iſt bereits 
abgeſetzt. — Es ſcheint doch, daß die Reiſe des türki⸗ 
ſchen Geſandten am Berliner Hofe, Kiamil-Paſcha, 
nach Konſtantinopel keinen andern Grund hatte, als 
dem neuen Sultan perſönlich zu huldigen, indem berfelbe 
binnen Kurzem in feiner frühen Eigenſchaft wieder hier 
zurückerwartet wird. Als gewiß wird verſichert, daß 
unſer Geſandter am Hofe von St. James, Graf 
v. Bülow, nicht wieder nach feinem Poſten zurück⸗ 
kehrt; als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den gegen⸗ 
wärtig hier befindlichen Geſandten am Haager Hofe, 
Grafen v. Lottum, oder Hrn. Braſſier de St. Si⸗ 
mon in Athen. Sollte die Wahl auf Letztern fallen, 
fo würde der Geſandtſchaftstath in Wien, Hr. v. Bockel⸗ 
berg, als Geſandter nach Griechenland gehen. — Wie 
viel auch in verſchiedenen Kreiſen der Geſellſchaft über 
die Sendung des Hrn. v. Brunnow nach London 
hin und hergeſprochen wird, ſo bleibt dennoch bis jetzt 
der eigentliche Zweck derſelben und noch mehr deren bis⸗ 
heriger Erfolg in undurchdringliches Dunkel gehüllt, wie: 
wohl auch unſer Hof bei der Miſſion nicht unbetheiligt 
fein fol, So lange das Reſultat derſelben noch nicht 
entſchieden iſt, wird Rußland auch in Konſtantinopel 
keine neuen Schritte thun; Hr. v. Butenieff ſoll näm⸗ 
lich die geheime Weiſung haben, bis dahin zu laviren, 
und erſt, nachdem ihm jenes Reſultat mitgetheitt fein 
wird, mit Energie zu handeln. — Unſere Blätter ha⸗ 
ben dieſer Tage die Notiz enthalten, daß Oeſterreſch und 
Baiern der Poſtreform geneigt ſeien; fie hätten im⸗ 
mer auch Preußen hinzufügen können; wenigſtens weiß 
man, daß ſich der Generalpoſtmeiſter während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Kiſſingen, zu welcher Zeit dieſer Ge⸗ 
genſtand zuerſt in Anregung kam, durchaus günſtig für 
die Reform ausgeſprochen hat.“ a 5 

Coblenz, 11. Okt. Da unſere Trauben völlig 
gezeitigt ſind, ſo iſt die Leſe der rothen Trauben auf 
Dienſtag den 15. Oktober, und die der weißen auf die 
darauf folgende Woche beſtimmt. So wie es zu be⸗ 
dauern iſt, daß in unſern Weinbergen wenig Frucht an 
den Reben ſich befindet, um fo erfreulicher ift es jedoch 
auch, daß die Beeren nicht nur reichhaltig mit Wein 
gefüllt find, ſondern auch das Reſultat einen doch eini⸗ 
ger Maßen den Winzer lohnenden Gewinnſt gewähren 
wird. Allgemein iſt man der Meinung, daß der dies⸗ 
jährige Jahrgang, wenn er auch nicht den von 1834 
übertrifft, doch ihm auch an Geiſt nicht viel nachſte⸗ 
hen wird. 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 8. Oktober. Staatsrath Nebenius 
hat geftern, in einem beſondern Hofwagen abgeholt, der 
feierlichen Taufe der jüngſtgebornen Prinzeſſin beige: 
wohnt, welche dabei die Namen Cäcilie Auguſte erhielt. 
Heute empfing er das Perſonal der Profefforen und 
übrigen Lehrer an der polytechniſchen Schule, welche 
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1) Seidenzucht in Deutſchland. 2) Erziehung 


ihm, als dem hochverdienten Schöpfer dieſes ſo glänzend 
gediehenen Inſtituts, mit eben ſo viel Rührung als 
Feierlichkeit den Tribut ihrer Gefühle darbrachten. Ei 
nen Fackelzug der polptechniſchen Studirenden hatte er 
in gleicher Weiſe, wie den des Bürgervereins, dankend 
abgelehnt. (Fränk. M.) 
Karlsruhe, 11. Okt. Die in unſerm Miniſte⸗ 
rium des Innern ſtattgefundenen Aenderungen machen 
im Lande großes Aufſehen. Herr Staatsrath Nebe⸗ 
nius, der ſeit dem Tode Ludwig Winters das Porte⸗ 
feullle des Innern proviſoriſch inne hatte, war, gleich 
ſeinem unvergeßlichen Vorgänger, ein Mann des Vol⸗ 
kes. Eine umfaſſende Gelehrſamkeit namentlich im 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Gebiete, ein gründliches Durch⸗ 
dringen der Ideen der Zeit und der Verhältniſſe, im 
Bunde mit einer Gefchäftsgewandtheit, wie fie leider nur 
zu ſelten gefunden wird, dieſe Eigenſchaften, denen ſich 
des Volkes Vertrauen beigeſellte, machten ihn vor allen 
Andern geeignet, Winter's Stelle einzunehmen. Es war 
kein Leichtes, einen würdigen Nachfolger des eben ge⸗ 
dachten Bürgerminiſters zu erkieſen, um ſo weniger leicht, 
als ſeit dem Tode deſſelben gewiſſe Einflüſſe, die nur 
Winters durchgreifende Perſönlichkeit zu neutraliſiren ver⸗ 
mochte, nunmehr vorherrſchend geworden waren. Ne⸗ 
benius wollte im Geiſte ſeines Vorfahrs fortwirken, 
ſah ſich aber von jenen Einflüſſen alsbald ſo gelähmt, 
daß ihm nichts Anderes übrig blieb, als ſeine Entlaſ⸗ 
ſung einzureichen. Wir wiſſen, daß unſer wohlwollen⸗ 
der und das Beſte der Badener aufrichtig bezweckender 
Großherzog Hrn. Nebenius perſönlich zugethan war und 
dieſes Bewußtſein vermag einigermaßen das Gefühl zu 
beſchwichtigen, das durch die Penſionirung Nebenius 
hervorgerufen wurde. Der ihm von ſeinem Fürſten bei 
dieſer Gelegenheit geſchenkte Orden iſt ein Merkmal der 
landesherrlichen Geſinnung, woraus hervorgeht, daß man 
den Werth dieſes Mannes wohl zu ſchätzen wußte. Mö⸗ 
gen beim Wiedereintreffen der Stände auf der Mini⸗ 
ſterbank jene energievollen Intelligenzen nicht vermißt 
werden, welche das badiſche Staatsſchiff durch eine 
ſturmvolle Zeit ſicher hindurchgeſchifft haben. (L. 3.) 
Vom Main, 10. Oktbr. Man würde es, daran 
iſt nicht zu zweifeln, im Innern Deutſchlands aller Or⸗ 
ten gern geſehen haben, wenn die Hannoverſchen 
Irrungen niemals entſtanden wären. Die Herſtel⸗ 
lung der Königlichen Gewalt, der Königlichen Anfprüche . 
und Rechte in ihrem vormaligen Umfange ließ ſich, wie 
die Erfahrung manches konſtitutionellen Landes beweiſt, 
allmätzlig auch mit Beibehaltung der ſtaatsrechtlichen 
Formen von 1833 erreichen, und die plötzliche Beſeitt⸗ 
gung derſelben war, aus dieſem Geſichtspunkt angeſe⸗ 
hen, nicht durchaus erforderlich. Wie gro auch die 
Wichtigkeit eines politiſchen Prinzips und wie hoch die 
Achtung ſein mag, die ihm gebührt, immer sl man 
nicht vergeffen, daß ein Prinzip nur als Ausdruck ſach⸗ 
licher Verhältniſſe politiſche Bedeutung hat, an ſich ſelbſt 
aber leer und eine bloße Idee iſt. d drauf es in 
Staatsdingen vor Allem . as iſt, ſich der 
Sachen zu verſichern. Hat man dies gethan, ſo kann 
dann, aber nur dann erſt das Prinzip proklamirt wer⸗ 
den, und kann es um ſo gewiſſer, als der Beſitz der 
Sache allererſt die Macht verleiht, 
wirklich zu behaupten. Um ein Beiſpiel aus der neue⸗ 
ſten Zelt zu nehmen, ſo hat man bei den ſpaniſchen 
Angelegenheiten gefehen, daß die öſtlichen Kabinette ſich 
ſehr woht gebütet haben, dort ein Prinzip zu proklami⸗ 
ren, d. h. Don Carlos anzuerkennen, bevor die 
gewonnen, d. h. bevor der Prinz im Beſitze der Haupt⸗ 
kräfte und Stellungen des Landes war. Hätte er dieſe 
errungen, fo täre er anerkannt worden. Früher ward 


das Prinzip auch 


er es nicht. Dies iſt der Weg, den 
ſachen zu nehmen hat. 
gegengeſetzte eingeſchlagen, und i = 
der Behauptung des ſtarren 
bei der Ungewißheit möglicher Dur n 
das Schickfa deſſelben abs Spiel, ſondern provocirte 
zugleich, daß der Widerſtand ſeinerſeits nach und nach 
auf die andere Spitze gelrieben ward und ſich auch auf fein 
Prinzip warf, wonach denn die eine und die andere 
Aoſtraction ſich zu beiden Seiten ſchroff einander gegen⸗ 
übergeſtellt ſahen. Eine ſolche Poſitjon hervorgerufen 
zu haben, war unſtreitig ein großer Fehler. Aber er 
u be Hannoverſchen Angelegenheit nicht der ein⸗ 
zige bleiben, vielmehr ſchien die Sache dazu auserſehen, 
daß alle dabei Betheiligten, Alle, die damit in Berüh⸗ 
rung kamen, Fehler machen ſollten. Den nächſten nach 
jenem erſten Grundfehler beging die Oppoſition. Sie 
beſchickte einen nach dem Patente, das fie verwarf, be⸗ 
rufenen Landtag, ein Mißgriff, der aus einer charakte⸗ 
riſtiſchen Ungeübtheit des politifchen Denkvermögens oder 
aus nicht minder bezeichnendem Mangel an Einheit der 
Entſchließung hervorging. Erſt als das Kabinet ſich 
dieſer Blöße bemächtige, ſie zu Gunſten ſeiner Beweis⸗ 
führung zu nutzen, kam die Oppoſition zur Beſinnung 
über die Conſequenzen des eigenen Prinzips, und be⸗ 
hann dieſelben ſo feſt zu halten, daß die Spaltung ab⸗ 
ſolut ward. Unter dieſen Umſtänden wurde der ver: 
mittelnde Beiſtand einer höchſten Behörde angerufen. 
Dieſelbe hätte ein ſolches Anſinnen von allem Anfang 
an ablehnen müſſen. Es iſt klar, daß dieſe Behörde 
keine andern als politiſch konſtituirte Gewalten anerken⸗ 
nen kann, die Corporation aber nicht konſtituirt, ſondern 
nur konſtituirend find; ſie ſind nicht Stände, ſondern 
ſollen erſt zu Ständen werden; ſie können niemals als 
Organe für eine allgemeine Landesſache gelten. Als 
ſolche aber überreichten ſie ihre Petitionen, welche dem⸗ 
nach jene höchſte Behörde von vorn herein nicht hätte 
annehmen dürfen. Indeß, wie geſagt, auch ſie ſollte 
das Schickſal Aller theilen, die mit der Hannoverſchen 
Sache in Beziehung traten: ſie nahm die Petition an 
und begab ſich damit in eine Stellung, welche ſich 
gleich beim Beginne näherer Recognoscirung als un⸗ 
haltbar erwies und wieder verlaſſen werden mußte. Sie 
gewahrte wohl bei Prüfung der vor ihr liegenden Sache 
das Vorhandenſein eines Streites, aber indem fig die 
Streitenden aufſuchte, fand ſie, 


den andern. Auf der einen Seite war die Königliche 
Gewalt, der König. Wer nun ſtand auf der entgegen⸗ 
geſetzten? Die Stände? aber es waren keine Stände 
vorhanden. Das Land? aber das hieß alle Diejenigen 
nicht zum Lande zählen, die nicht zur Oppoſition ge⸗ 
hörten. Andere Potenzen aber als die Stände oder das 
Land durften bei einer Frage ganz allgemeiner und ganz 
politiſcher Natur nicht als rechtmäßige anerkannt wer⸗ 
den, und hätte man es dennoch gethan, hätte man die 
Corporationen zu dieſer allgemeinen Bedeutung erhoben, 
ſo würde man durch eine ſolche Sanction nicht nur die 
Souverainetät offenbar gefährdet, ſondern auch eine erſt 
zu entſcheidende Frage fchon, vor aller Entſcheidung ent⸗ 
ſchieden haben. Es konnte nicht fehlen, daß das Gewicht 
ſo mächtiger Gründe gleich beim Beginne der Erörterung ge⸗ 
fühlt und die innere Unmöglichkeit des Einſchreitens er⸗ 
kannt wurde, wonach man ſich denn in dem nicht wün⸗ 
ſchenswerthen Falle befand, Eingaben, welche anfäng⸗ 
lich angenommen wurden, kurz darauf, obgleich inzwi⸗ 
Then keine neue Phaſe eingetreten, kein alterirender Be: 
ſtimmungsgrund hinzugekommen war, ablehnen zu müſ⸗ 
ſen, und ſo in Widerſpruch mit ſich ſelbſt zu gerathen. 
Zu dieſer innern formellen Unmöglichkeit des Einſchrei⸗ 
tens traten äußere, nicht minder erhebliche Schwierig⸗ 
keiten hinzu. Die höchſte Behörde, deren Vermittelung 
nachgeſucht ward, iſt aus verſchiedenen Elementen ge⸗ 
bildet; es ſind Strahlen, die allerdings in einen und 
denſelben Focus zuſammenlaufen; dieſer Focus iſt das 
Vaterland. Sobald es ſich um die Geſammtheit des 
Vaterlandes handelt, werden, daran iſt kein Zweifel er⸗ 
laubt, dieſe Strahlen ſich immer im gemeinfamen Brenn⸗ 
punkte vereinigt finden. Trifft die Frage aber nicht dieſe 
Geſammtheit, ſondern nur eine Partiatirät, ſo wird die 
„Divergenz der Strahlen um fo, cher hervortreten kön⸗ 
nen, als die Ausgangspunkte derſelben in verſchiedenen 
Sphären liegen. Es iſt an ſich klar, daß conſtitutio⸗ 
nelle Mächte zur Entſcheidung ‚in conſtitutionellen Prin⸗ 
eipienfragen minder geeignet, zu rein objectiver Haltung 
des Urtheils minder befähigt ſind als diejenigen, deren 
Anſicht durch keine ſubjectiven Rückſſchten auf die eigne 
Heimath getrübt ift, Die letztern allein find in der gage, 


mit Ungebundenhet und ohne Beſorgniß vor Mißdeu⸗ 
di 


tung am eignen Heerd auftreten zu können. U 
her dieſe letztere Anſicht das Uebergewicht erhielt, 
lag das ni | 


nen Einfluſſe, ſonde 
Eine Entſcheidung 
Behörde war daher ehen ſowohl formell als ſachlich, wie 
man, fieht, eine Unmägüchkeit. Wie auch hätte fir. aus⸗ 
fallen ſollen? Geſchah ſie zu Gunſten der ſouverainen, 
Gewalt, ſo wäre damit eine 10 ls bene Anfehen6 
derſelben ausgeſprochen worden, als bedürfte die Souve⸗ 


en in der innern Natur der Sache. 


. Te Er 
man e 
In Hannover wurde der ent⸗ 
25 abinet von 


ausging, ſetzte es 
chführung nicht bloß 


\ daß fie nur den einen 40 
Theil derſelben anerkennen konnte und durfte, nicht aber | 
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ag das nicht, wie man irrig glauben könnte, in irgend 
einem äußerlich vorherrſchenden und gar nicht vorhande⸗ 


durch, die in Rede ſtehende höchſte. 
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rainetät fremder Unterſtützung und hätte nicht felbſt die 
Befugniß und die Mittel, ſich Recht, wenn fie Recht 
hat, zu . Gefch: — die 3 — 
Sinne Oppoſition, wie hätte ſich der Factionsge 
ihrer ſogleich Bert und ihr eine Deutung 1 
die fie niemals haben konnte und durfte! Dieſe Ange⸗ 
legenheit mußte daher als eine innere Landesſache behan⸗ 
delt, ſich ſelbſt anheimgegeben, und unberührt in dem 
Zuſtande belaſſen werden, worin fie von der höchſten 
Behörde vorgefunden ward. Sie muß auch fernerhin 
als eine ſolche angeſehen und behandelt blelben. 
(Epz. Allg. Z.) 
Warſchau, 11. Oktober. Der Prinz Alexander 
der Niederlande, zweiter Sohn des Prinzen von 
Oranien und Neffe des Kaiſers Nikolaus, iſt auf ſeiner 
Rückkehr aus Rußland am Sten d. M. hier angekom⸗ 
men und im Palaſt Belvedere abgeſtiegen. Geſtern 
wurden in Gegenwart Sr. Königlichen Hoheit von der 
Warſchauer Garniſon bei Praga mehre Manöver aus⸗ 
geführt. Heute hat Se. Königl. Hoheit ſich nach der 
Feſtung Modlin begeben, “) 


Frankreich. 


Paris, 10. Okt. Der Marſchall Soult ſchickte 
geſtern Abend mehrere Couriere an verſchiedene Euro⸗ 
päiſche Höfe und Depeſchen nach Marſeille ab, von wo 
fie durch ein Aviſoſchiff dem Herrn von Pontois, der 
bereits auf dem Wege nach Konſtantinopel iſt, über: 
bracht werden ſollen. 

Herr Adolphe Adam, Komponiſt des „Poſtillon 
von Lonjumeau“, iſt geſtern von hier nach Havre ab⸗ 
gegangen, um ſich dort auf dem Mampffchiffe nach St. 
Petersburg einzuſchiffen. — Die hieſigen Blätter melden 
die in Paris erfolgte Ankunft des Profeſſors Ranke 
aus Berlin. 5 


f e politiſche 
und Louis de Carne und andere bedeute beigens von 


Er machte 
den ruſſiſchen Krieg als Offizier beim Generalſtabe mit, 
ward in Königsberg gefangen und nach Moskau gebracht. 
Nach feiner Rückkehr trat er in das Miniſterium des 
Auswärtigen und war 1818 geheimer Sekretär des Chefs 
der politiſchen Sektion. Er begleitete denſelben auf die 
Kongreſſe von Aachen, Troppau, Laibach und Verona; 
1816 wurde er erſter Legations⸗Sekretair in Rio Ja⸗ 


neiro und ſpäter Reſident daſelbſt. 1833 bekam er ein 
Interim als Geſchäftsträger in London, und bei diefer deſſelben Vaterlandes, zu verſammeln. 


Gelegenheit ſoll der König, der ſeine Korreſpondenz las, 
beſonders auf ihn aufmerkſam geworden ſein. Die 
franzöſiſchen Kaufleute von Rio Janeiro baten ſich hier 
auf ausdrücklich feine Dorthinſendung wieder aus. Er 
blieb daſelbſt bis 1835, wo er nach Waſhington ver⸗ 
ſetzt wurde. Man erfährt zu gleicher Zeit, € daß Herr 
Bois le Comte, Geſandter in Liſſabon, urſprüanglich für 
den Poſten in Konſtantinopel beſtimmt geweſen, daß er 
aber zurückgeſezt wurde, weil der diplomatiſche Günſt⸗ 
ling Ludwig Philipps, der General Sebaſtiani, ihn nicht 
leiden kann. Dahin iſt zu berichtigen, was man früher 
ſagte, Hr. Pontois habe feine neue Stelle dem Gene⸗ 
ral Sebaftiani direkt zu verdanken. Da Hr. Pontois 
ſo allerdings Gelegenheit hatte, den größten Theil der 
europäiſchen Diplomatie auf den genannten Kongreſſen 
perſönlich kennen zu lernen, ſo iſt nicht unmöglich, daß 
er, trotz aller Anfeindungen der Preſſe, dort gute Dienſte 
leiſte; es fragt ſich freilſch, was er für Inſtruktionen 
bekommt und wie es mit der Unabhängigkeit ſeines Ka⸗ 
rakters ausſieht; der Umſtand, daß Ludwig Philipp ſeine 
Londoner Korreſpondenz fo eifrig geleſen, ſcheint doch 
ſchon zu verrathen, daß er einer jener franzöſiſchen Di⸗ 
plomaten ſei, die gewohnt ſind, direkt mit dem Könige 
zu verhandeln, a 
Bourges, 8. Okt. Der Infant Don Seba⸗ 
ftian hat am Sonntag Morgen unſere Stadt verlaſſen. 
Er hatte Tages zuvor frine Päſſe nach Neapel erhalten, 
wo er mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Amalie von 
Sicilien, zuſammentreffen wird. Man verſichert uns, 
daß die Ertheilung der Päſſe als eine ganz beſondere 
Gunſtbezeigung dargeſtellt worden iſt, und daß der In⸗ 
fant ſeine Freude darüber ausgedrückt habe, ſich von 
Don Carlos trennen zu können, deſſen Grundfäge und 
Handlungsweiſe er in vielen Punkten nicht billige, Gleich 
nach feiner Ankunft in Bourges hatte er füe ſich beſon⸗ 
ders um Päffe gebeten, ohne feine Reclamatjonen mit 
denen des Don Carlos vereinigen zu wollen. Er war 
faſt nie bei den Audienzen zugegen, die Don Carlos er⸗ 
theilte, und vermied es Überhaupt ängſtlich, ſich über 
die Ereigniſſe auszuſprechen. Der Infant Don Seba⸗ 
Wee soir ivatmittheilung erfahren, iſt Seine 
Keſſerlche Hohen wer Groß fürſt Kolonie 
auf feiner Reife nach Warſchau erkrankt. 


drücke der lebbafteſten 


) ergriffen hat. 
eder Diener meines Herrn und jeder Franzoſe ein Freund 


derte hierauf: 


wird. 


* 


ſtian hat, wenn wir gut unterrichtet find, ſchon um 6 
Uhr Morgens ſeine Reiſe angetreten, um eine peinliche 
Abſchieds⸗Scene zu vermeiden. 


Spanien. 


Madrid, 3. Oktober. Geſtern Nachmittag über 
reichte der neue Franzöſiſche Botſchafter am hieſigen 
Hofe, Marquis von Rumigny, der Königin: Neger’ 
tin ſein Beglaubigungsſchreiben, bei welcher Gelegenheit 
er folgende Rede an die Königin richtete: „Als der 

Orig mich mit dem wichtigen Auftrage beehrte, ihn bei 
Ew. Majeſtät zu repräſentiren, befahl er mir, Ihnen 
wegen der großen und glücklichen Ereigniſſe, die fo eben 
Gaterlunden haben, ſeinen aufrichtigen und herzlichen 

lückwunſch darzubringen. Dieſe Ereigniſſe, welche die 
gerechte Belohnung der Anſtrengungen Ew. Maj. und 
Ihrer loyalen Rathgeber find, werden der Regierung 
Ihrer erhabenen Tochter ewigen Ruhm verleihen. Der 
König und ganz Frankreich, vor kurzem noch betrübt 
über das Elend, welches der Bürgerkrieg in feinem Gr 
folge hat, öffnen ihre Herzen der Hoffnung, indem ſie 
die Wiederkehr des Friedens ſehen, fo wie die Verelni⸗ 
gung aller Spanjer unter dem einzigen Banner, welches 
allein ihren alten Ruhm wieder beleben kann. Dieſe 
Geſinnungen ſind ganz allgemein in Frankreich, das 
nicht aufhört, die deſten Wünſche für das Wohl Spa⸗ 
niens zu hegen, und fie knüpfen die Bande noch feſter, 
welche beide Nationen verbinden. Ew. Majeſtät erlau⸗ 
ben mir, Ihnen auszudrücken, wie ſehr ich ſelbſt dies 
empfinde. Den Siegen des Herzogs von Vitoria, fer 
nen weiſen Maßregeln, fo wie feiner wohlwollenden Auf 
merkſamkeit für mich, habe ich es zu danken, daß ich 
der Erſte bin, der der Wohlthaten theilhaftig geworden 
iſt, die der Friede den Provinzen bereits verliehen hat / 
die ſeit ſechs Jahren durch einen grauſamen Krieg zwi⸗ 
ſchen den Kindern deſſelben Vaterlandes verwüſtet mol“ 
den ſind. Ich habe geſehen, wie ſehr Ew. Maj. und 
Ihre erhabene Tochter augebetet werden; ich habe den 
Ruf der Freude und Hoffnung gehört, fo wie die Aus 

‚ Dankbarkeit für die erſten Maß⸗ 
„ wache die Regierung zum Beſten der Provinzen 
Mein Herz iſt tief bewegt, und, wie. I 


Spaniens, habe ich ſeine erhabene Souverainin von de⸗ 
nen hochachten gelernt, die es am beſten wiſſen, wie 
fehe fie deſſen würdig iſt.“ — Die Königin erwie⸗ 
9 „Mein Herr Botſchafter! Die Glück⸗ 
wünſche, welche Sie wegen der ſtattgehabten großen und 
glücklichen Ereigniſſe mir darbeen gen, erfüllen mein Herz 
mit der lebhafteſten Genugthuung und ich empfange ſie 
mit der aufrichtigſten Dankbarkeit. Ich habe Alles ge⸗ 
than, was in meiner Macht ſtand, um den ſo erſehn⸗ 
ten Frieden zu erlangen und es wird auch ferner mein 
ganzes Beſtreben darauf gerichtet ſein, um den Thron 
meiner erhabenen Tochter alle ihre Unterthanen, Kinder 
Die Geſinnun⸗ 
gen der Freundſchaft und der Theilnahme, die Sie mir 
bezeigen, ſtimmen mit den wirkſamen Maßregeln überein, 
die Ihr Souverain, mein Verbündeter, zu Gunſten der 
Sache meiner erhabenen Tochter und diefer loyalen Na⸗ 
tion ergriffen hat. Jetzt und künftig werden die Spa⸗ 
nier wenn ſie ſich des großen Werkes der Pacifizirung 
erinnern, mit Freude anerkennen, wie viel die Königin 
und Spanien ihrem edelmüthigen Verbündeten und dem 
ganzen Frankreich verdanken. Es wäre ſchwierig gewe⸗ 
fen, Jemand zu finden, der fähiger geweſen wäre, der 
Dolmetſcher ſo edler und großherziger Geſinnungen zu 
ſein, als Sie, mein Herr Botſchafter, der Sie durch 
Ihre ausgezeichneten Eigenſchaften und durch das Ver⸗ 
trauen Ihres Souverains beſonders dazu berufen find, 
die Bande, welche die beiden Nationen zu ihrem beider⸗ 
feitigen Vortheil vereinigen, fefter zu knüpfen.“ — Die 
Deputirtene Kammer ift jetzt vollzäis und man 
zweifelt nicht, daß die Diskuſſten der Geſez⸗Entwürfe 
über die Fueros und die Amneſtie nunmehr beginnen 


In der Deputirtenkammer, die endlich heute 
vollzählig geworden ist, um ihre Arbeiten zu beginnen, 
wurden heute bereits ſolgende Amendements zu dem 
Geſetzvorſchlage über die Fueros gemacht. Art. 
J. Es werden die Fueros in den baskiſchen und navar⸗ 
reſiſchen Provinzen in dem Stande hergeſtellt, wie. fit 
zu Ende der letzten Regierung beſtanden, ohne jedoch 
der Verfaſſung von 1837 zuwider zu ſein. Art. II. 
Zu dieſem Ende wird die Regierung den Cortes ein 
mit den benöthigten Veränderungen verſehenes Gefek 
vorlegen, um die Fueros mit der Geſebgebung des 
Staats in Einklang zu bringen, damit die Intereſſen 
dieſer Provinzen mit denen der andern ſich⸗ verbinden. 

Art. III. Jedoch, und ohne Beeinträchtigung der Hand: 
habung der Verfaſſung in dieſen Provinzen, wird die 
Regierung die Fueros derſelben hinſichtlich der Commu⸗ 
nals und Finanz⸗Verwaltung reguliten und den Cortes 
davon Nechenſchaft ablegen. Art. IV. Sollte ein alle 5 
gemeiner Aufruf zu den Waffen von Nöthen fein, ‚fo 
werden dieſe Provinzen ihr Contingent ſtellen nach ihr 
rer frühern Weiſe. Dieſer von 7 Deputirten unter⸗ 
zeichnete Vo 9 wird in Berathung genommen. Zu⸗ 
gleich ward Calatrava zum Präſidenten der Kammer 


ernannt. Geſtern wurde der neue franzb ſiſche Botſchaf⸗ 
ter feierlich von der Königin-Regentin empfangen. 


Portugal. 

Liſſabon, 29. September. Man ſagt, der König 
habe vor einiger Zeit dem Conſeils⸗Präſtdenten den Rath 
gegeben, er möge ſeine Entlaſſung nehmen, weil dies 
ein wirkſames Mittel ſei, um die Frage in Betreff Eng: 
lands zu erledigen. Der Baron Ribeira de Sabroza, 
der ſich ſeit langer Zeit von dem wahren Stande der 
Dinge unterrichtet hat, fand es jedoch nicht für ange⸗ 
meſſen, jenem Rathe zu folgen, und gab als Vorwand 
an, daß er zuvor die Meinung ſeiner beiden Kollegen 
darüber vernehmen müſſe. Der Finanz⸗Miniſter reichte 
inzwiſchen feine Entlaſſung ein, die auch ſcheinbar an⸗ 
genommen wurde, allein der Conſeils⸗Miniſter ließ ſich 
dadurch nicht irre führen. Der Miniſter des Innern, 
welcher ſich in den Bädern von Caldas befindet, um fich 
den Schein zu geben, als habe er mit den Klubs nichts 
mehr zu thun, kehrte unvermuthet zurück, und während 
man von einem Tage zum andern die Auflöfung des 
Miniſteriums erwartete, verſtärkt der Conſeils⸗Präſident 
auf einmal ſein Miniſterium durch einen Herrn Otto⸗ 
Imi, Richter am Tribunal erſter Inſtanz, der zum Ma⸗ 
Bine: Minifter ernannt wurde. Er iſt ein mittelmäßiger 
Juriſt, ohne beſtimmte politische Farbe, ſehr ehrgeizig 
und wahrſcheinlich mit dem eigentlichen Faden der jetzi⸗ 
gen Intrigue undekannt, und es wäre wohl möglich, 
daß man ſich feiner nur dazu bediente, um die Entlaf⸗ 

ngs⸗Ordonnanzen feiner beiden Kollegen, des Barons 
Ribeira de Sabroza und des Gomez de Silva Sanchez, 

zu unterzeichnen. r. St. 3.) 
Sch we iz 

Zürich, 9. Oktober. Die Regierung von Zürich 
bricht mit den Kantonen, von denen ſie nicht anerkannt 
wird, namentlich mit Aargau, alle Korreſpondenz ab, 


auch als Vorort. Indeſſen ſoll die Regierung von 
Zürich bei Anlaß der Aufkündigung des Siebnerkonkor⸗ 
dats ihr Verhältniß zu den noch nicht anerkennenden 
Regierungen ins Klare zu ſetzen ſuchen. 

Am Aten d. M., zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends, 
iſt die Pulvermühle von Echaudens, nahe bei Lau⸗ 
ſanne, in die Luft geſprungen. Ein Arbeiter, geführ⸗ 
lich verwundet, iſt auf dem Transport ins Hospital ge⸗ 
ſtorben. Noch liegt ein junger Mann ſchwer verwun⸗ 
det. Man kennt die Urſache des Unglücks noch nicht. 
Glücklicherweiſe iſt das nahe gelegene Pulvermagazin, 
das eben 


einen großen Vorrath von Pulver enthielt, 8 i 0 . 
Dean mee e une ee ea ne 
1. Driober, Vor einigen Tagen find für Ten des folgende Schilderung der Marketenden 
Rom, 1. 8 ſtadt, die in Folge der Anweſenheit der beiden Flotten 


acht der angeſehenſten carliſtiſchen Familien Pa⸗ 
läſte in verſchiedenen Gegenden der Stadt auf mehrere 
Jahre von ſpaniſchen Commiſſionairs gemiethet worden. 
Ebenſo find ſchon bei den erſten römiſchen Banquier⸗ 
hauſern Greditadreffen für eine große Anzahl von Indi⸗ 
viduen der carliſtiſchen Partei eingegangen. Das römi⸗ 
ſche Publikum hofft zuverläſſig, Don Carlos werde ſchon 
zu Anfang dieſes Winters in dem leer ſtehenden Wohn⸗ 
gebäude des ſpaniſchen Geſandten an der Piazza di 
Spagna feinen. bleibenden Wohnſitz aufſchlagen. — Um: 
fer Landsmann, der Königl. Stadt⸗Phyſikus Dr. Alertz 
in Aachen, iſt aufs Neue vom Papſte eingeladen, die 
Leitung der ärztlichen Behandlung des Krebsübels, an 


dem Se. Heiligkeit leidet, zu übernehmen. Die früher 


von Dr. A. angewandten Heilmittel haben den glücklich⸗ 
ſten Erfolg gehabt; allein die Hartnäckigkeit der Krank 
heit ſelbſt, die eine chroniſche iſt, und Diätfehler Sei⸗ 
tens des Patienten, veranlaſſen den ausgezeichneten Arzt 
zu wiederholten Reiſen nach Rom. — Vorgeſtern früh 
brach über Rom ein Ungewiter (lemporale) los, deſ⸗ 
fen Verheerungen denen eines Erdbebens gleich waren. 
Dreizehn Stunden ſtürzte unter unaufhörlichem Blitzen, 

onnern und Sturmesgeheul der Regen in Strömen 


mit einer Gewalt nieder, die ihm nur im Süden eigen 
iſt. In der Campagna wurden mehrere obdachloſe Hir⸗ 


ten von der Waſſersgewalt getödtet; in der Stadt wur: 
den zwölf Menſchen theils von einſtürzenden Häuſern 
in den niedrigen Gegenden und in dem rione dei monti) 
zerſchmettert, theils vom Blitzſtrahle erſchlagen. Die 
Erde barſt an mehreren Stellen. Ein 120 Fuß langes 

errain der ſchönen nordöſtlichen Terraſſe auf Monte 


incio, unweit der Begräbnißſtaͤtte des Nero, riß das 


wüthende Naturelement mit vielen tiefwurzelnden Aka⸗ 
dien, Eppreſſen und Pinjen vom Berge los und warf 


es gegen die Aureliani in 
ſpürte man nirgends. ſche Mauer. Erderſchütterungen 


Florenz, 4. Oktaber. Eine 
zahl von ausgezeichneten deutf 
ſich in der letzten Zeit hier aufgehalten. Mittermaier 
kehrte nach einer Anweſenheit von einigen Tagen über 
Genua nach Deutſchland zurück; Schloſſer aus Hei⸗ 
delberg dehnte ſeine Reiſe bis Rom aus; B randis 
aus Bonn kam aus Griechenland, und Hr. v. Raus 
mer, der ſchon im Sommer ſich vierzehn Tage hier auf⸗ 
gehalten, aus dem ſüdlichen Italien. Ottfr. Mütter 
aus Göttingen und Profeſſor Feuerbach aus Freiburg 
find. noch⸗ in dieſem Augenblick hier anweſend. Oken 
und Linkh ſind in Piſa, wo Ende Septembers ſchon 


ungewöhnlich große An⸗ 


tro Perugino die Reihe, 
5 gelo, und nun hat V 
und zwar nicht nur als Kantons⸗Regierung, ſondern 


chen Gelehrten hat 


— 1441 


gegen 200 Naturforſcher zuſammen gekommen waren, 
Mit einer feierlichen Meſſe im Dom, und mit der Ein- 


weihung der Statue Galilei's von Demi, wurde am 1. 


Oktober die Versammlung eröffnet; bei dem Kunſtwerk 
hielt Profeſſot Roſini die Feſtrede. Sicherlich hat man 
Alles aufgeboten, den Fremden den Aufenthalt in Piſa 
lieb und werth zu machen; man findet allgemein, daß 
in ganz Italien kein Ort paſſender für dieſen Zweck ge⸗ 
wählt werden konnte, als Piſa. Unter den ausgezeich⸗ 
netſten Italienern, die ſich im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
jegt dort aufhalten, verdient Oreoli beſonders genannt 
zu werden. Oreoli, jetzt bekanntlich Profeſſor an der 
Univerſität in Corfu, genießt in und außer Italien ei⸗ 
nes ausgezeichneten Rufs als Naturſorſcher und Archäo⸗ 
log; es iſt ſehr zu bedauern, daß eme ſolche Capacität 
einem fremden Lande ſeine Kräfte widmen muß, und 
dieß in einer Zeit, wo die Kenntniß des Griechiſchen in 
Italien immer ſeltener, und die Alterthumswiſſenſchaft 
mehr und mehr Eigenthum der Dilettanten wird. Da 
die meiſten Forſchungen der Deutſchen ihm bekannt find, 
ſo ſieht man ſeinem Werk über die Anfänge der Römi⸗ 
ſchen Geſchichte, das bei Inghirami gedruckt wird, mit 
Spannung entgegen. Ein doppeltes Reſultat verſpricht 
man ſich von dieſer Arbeit, ſowoht dieß, daß Leute, die 
etwa mit gleicher Kenntniß der Sache an eine Geſchichte 
des Italieniſchen Handels im Mittelalter, als an eine 
Geſchichte der Etrusker gehen, ſich künftig vorlauter Rede 
enthalten, als daß das Studium der Geſchichte überhaupt 
nicht mehr für bloß pſpchologiſche Zwecke ausgebeutet 
werde. Es iſt nämlich auffallend, wie ſehr man hier 
jebt bedacht iſt, die Geſchichte auf das Gebiet der Pfy: 
chologie hinüber zu ſpielen. Die engliſchen Pedanten 
gingen uns darin voran; es galt zuerſt die Lucrezia 
Borgia zu rechtfertgen; dann kam an Raffael und Pie⸗ 
N Ti Taſſo und Michel An: 
emiglioli in Perugia ein eigenes 
Buch über Malateſta Baglionſ, der Florenz auf ſo 7 — 


zige Weiſe verrieth, aber um ihn — zu techtfertigen, 


geſchrieben. Wir wären demnächſt auf dem beſten Wege, 
eine eigene Rubrik mit juſtifikativer Litteratur zu erhal⸗ 
ten, ließen nicht einzelne Werke, die jetzt erſchienen find, 
ſchon eine heilſame Wendung vorausſehen. Der Man: 
gel an gründlicher hiſtoriſcher und namentlich phlloſophi⸗ 
ſcher Bildung, und der Ueberfluß von ſchwächlichen Co⸗ 
pien ſogenannter hiſtoriſcher Romane haben auf dieſen 
Abweg geführt. Es iſt zu erwarten, daß die jetzt erſchei⸗ 
nenden Relationen venezianiſcher Geſandten dieſer Nei⸗ 
gung Vorſchub leiſten werden. (A. A. Z.) 


an der Trofiſchen Küfte erſtanden. „Ich ſchreibe Ih⸗ 
nen aus meiner Holzbaracke in der neuen Stadt an der 
Biſika Bap, wo die alte Alexandrin Troas ſtand. Be⸗ 
ſika Bay bildet eine Rhede, wo die Eskadren Frank: 
reichs und Englands unter dem Kommando der Admi⸗ 
rale Stopford und Lalande vor Anker liegen. Wir find 
hier ungefähr 400 Dilettanten, die der Inſtinkt des 
Glücks an dieſe öde Küſte geführt, um hier, in der 
Nähe der koaliſirten Flotten, Franken und Guineen zu 
erhaſchen gegen Austauſch unſerer Waaren, unſerer 
Mühe und unſerer Dienſte. Unſer wanderndes Städt⸗ 
chen iſt in zwei Theile geſondert, das Franzöſiſche und 
das Engliſche Quartier, jedes vom andern etwa drei 
Viertel⸗Lieues entfernt. Das Franzöſiſche Lager wurde 
in der Nähe eines Moraſtes aufgeſchlagen, deſſen mie: 
phitiſche Dünſte auf die Bewohner bereits ſehr ſchäd⸗ 
liche Wirkung geäußert; in den Baracken find Wechſel⸗ 
fieber ausgebrochen, und bald wird keiner mehr dem 
bösartigen Einfluſſe dieſer verpeſteten Luft entgehen. 
Das engliſche Lager liegt in einer gefünderen Gegend; 
hat aber den Uebelſtand, daß es von der Seeküſte ent: 
fernt iſt; daher werden wir es bald anderswohin trans⸗ 
portiven. Die Dörfer in der Umgegend werden wohl 
lange noch ſich an die Gäſte vom Abendlande erinnern, 
die an ihren öden Geſtaden verweilten; alle Produkte 
der Eingebornen, Geflügel 1c, wurden ihnen zu hohen. 
Preiſen abgekauft. Die Offiliere der Flotten wiffen 
durchaus nicht, ob ſie noch lange hier bleiben werden. 
Ich glaube, man wird wohl gezwungen ſein, nach Ver⸗ 
lauf von 30 bis 40 Tagen weiter zu ſegeln, denn der 
hieſige Ankerplatz iſt während der ſchlechten Jahreszeit, 


wenn die gefährlichen Winde von Süden nach Süd⸗ 


weſten wehen, für Linjenſchiffe nicht haltbar. Die Po⸗ 
lik mag immerhin ihre Forderungen machen, fie muß 
ſich doch den unabänderlichen Geſetzen der Natur fügen 
und, gutwillig oder nicht, dleſen Poſten räumen. Vurla 
oder die Rhede von Smyrna ſind für unſere ſchwim⸗ 
menden Citadellen im Winter nothwendige Zufluchts⸗ 


orte.“ Eye? 

| Afrika. 
Ritt durch die Wüſte von Ouady⸗ Hal fa 
nach Dongola und Aufenthalt daſelbſt. 
(Bon dem Verfaſſer der Br Verſtorbenen.) 
; (Fortſetzung. > \ 
In Dal, wo man unſere Zelte in einem ziemlich 
dichten Palmenhaine aufzeſchlagen hatte, fanden wir dle 
Landleute, welche ein ſehr anſtändiger Nazir befehligte, 


aa I lich genoſſen iſt fie tödtlih, und die 
lu 1 Nellen 
@ 


P] 


weit gebildeter und zutraulicher, als wie tvir fie bisher 
im Dar⸗el⸗Hadſchar angetroffen hatten. Einige zwan⸗ 
zig derſelben kamen mit ihrem Schech herbei, um uns 
zu bewillkommnen, und boten uns Alles, was ſie hat⸗ 
ten, zum Verkauf an, Wer wohlfeil zu leben wünſcht, 
muß hierher reiſen! Für den Werth von zwei Franken 
kaufte ich folgende Gegenſtände: ein fettes Schaf, vier 
annen Ziegenmilch, eine wilde Ente von der Größe 
einer Gans, und zwei Paar ſehr nett geflochtene San⸗ 
daten aus Palmdlättern. Als eine Sonderbarkeit muß 
ich erwähnen, daß Hühner, die man ſonſt überall im 
Orient, und beſonders in Egypten, zum Ueberdruß ge⸗ 
nießen muß, hier ganz unbekannte Geſchöpfe waren; 
Eier kannte man nür von wilden Vögeln, hatte aber 
einen Abſcheu davor, fie zu eſſen. Die Hitze war um 

3 Uhr Nachmittags wieder 35 Grad im Schatten, und. 

wir fanden es wegen des größern Luftzuges unter einem 
Palmbaum im Freien weit erträglicher als im Zelte, 
wo die Luft ſo erſtickend geworden war, daß man ſelbſt 
beim Fächeln mit den hier üblichen kleinen Fahnen aus 
bunt gefärbtem Stroh — die wie Fliegenklatſchen an 
ein kurzes Rohr befeſtigt und ſehr praktiſch ſind — ſich 
nur Backofenhitze zuwedelte. Beim Eſſen mußten wir, 
wie geſtern, die Gläſer fortwährend in kaltes Waſſer 
tauchen, denn eine Minute war hinlänglich, ſie, auf 
dem Tiſch im Zelte ſtehend, glühend heiß zu machen. 
Die Tagesbeſchäftigung iſt ziemlich einfach auf einer 
ſolchen Reiſe, aber nicht ohne fremdartigen Reiz, nur 
muß ſie meiſtens contemplativer Natur bleiben, denn 
ſelbſt das Leſen wird bei dieſer Temperatur eine penible 
Arbeit, und das Schreiben eine wahre Laſt. Ich be⸗ 
dauerte jeden Tag ſchmerzlich, gerade Hier keinen Ser + 
kretair bei mir zu haben, den ich doch ſonſt, gleich dem 
Prinzen Facardin, ſtets mit mir 15 führen pflege. Das 
Individuum ſelbſt aber, das mit für die Zukunft be⸗ 
ſtimmt iſt, kann ſich ſehr Glück dazu wünſchen, nicht 
ſchon jetzt in Funktion zu fein, denn fein Dienſt, den 
ich bei feinem Mangel nothgedrungen ſelbſt verrichten 
muß, würde ihm ein ſchwerer gedäucht haben! 

Mein Zelt lag dießmal wie im Grünen gebettet, 
und hatte einen Kranz jener, nun immer häufiger am 
Nil werdenden Giftſträucher um ſich, nicht nur voll 
grüner Früchte von der Größe kleiner Aepfel, ſondern 
hier auch reich mit weiß und blauen Blüthen geſchmückt 
‚ mais gäre à qui les touche! — Blühen, 
Früchte, Aeſte, Blätter, Alles iſt voll einer fetten Milch, 
die beim geringſten Druck herausdringt, und wenn ſie 
ins Auge kommt, unfehlbar erblindend macht. Auch 

cafam davor zu warnen. ni⸗ 

a 1, dee ei unange i Free fänden wir die 
ngſtachlichte Akazie, von der ſich heute, während mei⸗ 
ner kleinen Tour, die ich trotz der Hitze längs des Fluſ⸗ 
ſes machte, ein vorſtehender Aſt dergeſtalt mit meinem 
ſeidenen Kaftan in Verbindung ſetzte, daß ich die Hülfe 
zweier herbeigerufenen Schwarzen brauchte, um wenig⸗ 
ſtens meine Freiheit, mit Hinterlaſſung eines Theils 
meines Gewandes, wieder zu erlangen. 

Das beluſtigendſte Schauſpiel für mich jeden Abend 
iſt das Aufladen der Kameele, welches in der Regel von 
4 bis 6 Uhr andauert. Die Manieren dieſer originel⸗ 
len Thiere mit ihrem Giraffenkopf, ihrem Schwanen⸗ 
hals, ihrem Hirſchleib und Kuhſchwanz, nebſt dem gro⸗ 
tesken Höcker und den Hinterbeinen, die ſie, wie mit 
Scharnieren verſehen, fo geſchickt und taftmäßig in drei 
Theile zuſammenlegen, find zu komiſch, um fie‘ ohne 
Lachen mit anſehen zu können. Wie ungezogene Kin⸗ 
der ſchreien und quäken dieſe Thiere bei jeder Berüh⸗ 
rung, ſehen immer im höchſten Grade melancholiſch und 
empört aus, verlieren aber doch während ihres Aergers 
keinen Augenblick, um dazwiſchen emſig wicderzufiuen, 
welche Operation, da ſie nur die untere Kinnlade dazu 
im gleichen Tempo mit großer Ernſthaftigkeit rechts und 
links bewegen, ihnen ganz die Allure eines alten Wei⸗ 
bes giebt, das mit ſchlechten Zähnen vergeblich eine harte 
Brodrinde zu kauen verſucht. Ihre Zähne ſind indeß 
nur zu gut, und wenn fie ſich in der Brunſt befinden, iſt 
ihr Biß fo fürchterlich, daß man uns in Kairo erzählte, 
im vorigen Jahre habe ein Kameel dem Offizier der 
Wache am Thore des Friedens den Kopf abgebiſſen. 
Ich ſelbſt ſah ſie nur, und nicht ohne Verwunderung, 
die Aeſte der Mimoſen mit deren eiſenfeſten 5 Zoll 
langen Stacheln, ſo unbeſorgt abbeißen und kauen, als 

eien es Sala } ; 
| Mit 8 5 5 Stöhnen der Kamele, welches die 
Beendigung des Aufpackens Wei ee worauf ſich dann 
beach die ganze Käentpane, ein hier an das andere ge⸗ 

unden, in Marſch ſebt, begebe ich mich in das ſtärkende 
Flußbad, das mir, ungeachtet der penetranten Kälte des 
Nilwaſſers, bisher immer gut bekommen iſt. Warum 
aber der Nil, durch eine unermeßliche Ebene fließend u. 
den ganzen Tag über den brennenden Strahlen der 
Sonne ausgeſezt, dennoch nie die warme Temperatur 
unſerer Flüſſe im Sommer erreicht, kann ich mir kaum 
erklären, wenn es nicht der Friſche der Nächte zug chr? 
en werden muß, die hier immer auch ben hel en Ta⸗ 
gen folgt, aber, ſo viel ich von dem hieſigen Klima 755 
est ſag, felten oder nie von Thau begleitet IM. Nach 
dem Bade folgt das Abendfrühſtück, am beſten durch die 
belebte vaterländiſche Unterhaltung mit Dr. Koch (aus 
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München) gewürzt, der Manches erlebt und geſehen hat, 
und es mit ſatyriſcher Laune wiederzugeben weiß. Einige 
Stunden Schlaf auf dem Teppich in der Kühle erquik⸗ 
ken dann doppelt, und wenn der Vollmond am Himmel 
glänzt, beſteigen wir wieder die Dromedare. 
Auch dieſe Nacht und am folgenden Morgen blieb 
die Wüſte romantiſch in ihren Formen. Wir bemerk⸗ 
ten unter andern, als einen auffallenden Gegenſtand, 
viele Haufen zerſtreuter Hügel, in größter Regelmäßig⸗ 
keit, wie tumuli, ſpitz und vierkantig geformt. Ich 
äußerte gegen meinen Dragoman, der mit Eugene Sue's 
drolligen Loſophe einige Aehnlichkeit hat, dies müßten 
Gräber ſein, die Natur habe ſo regelmäßig ſie nicht bil⸗ 
den können; er aber antwortete lakoniſch: die Natur 
kann, dem Menſchen zum Vorbild, Alles bilden. In 
der That iſt den Geologen dieſe ſeltene Formation, welche 
nicht allzu ſelten in den großen Ebenen Aſiens und 
Afrikas vorkommt, ſehr wohl bekannt. Am Morgen 
blieb ein Trupp großer weißer Gazellen ganz nahe am 
Wege ſtehen, und hätte ſich wahrſcheinlich ſchußgerecht 
gehalten, wenn wir den ſchlecht gezogenen Sufamis 
hätten verhindern können, ſie zu jagen, was uns wenig⸗ 
ſtens das Schauſpiel ihres windſchnellen Laufes über 
die Plaine, ſo weit unſere Augen ſie nur verfolgen 
konnten, verſchaffte. Man ſieht überhaupt hier bald an 
der Zahmheit der in Freiheit lebenden Thiere, daß die 
Jäger ſie wenig incommodiren, denn außer dem Geier, 
den wir neulich erlegten, näherten ſich uns auch ſeit⸗ 
dem faſt täglich auf dieſelbe Art große Raubvögel, und 
in Dal umkreiſte mich einmal ein ſchöner bunter Vo⸗ 
gel mit einer Krone wie ein Kakadu, während ich ſpa⸗ 
zieren ging, mit der größten Neugierde wohl fünf Mi⸗ 
nuten lang, und verließ mich erſt, als ich in mein Zelt 
zurückkehrte. Als die Sonne ſchon ziemlich hoch ſtand, 
glaubten wir einen ganzen Theil der Ebene vor uns 
mit hellgrüner Vegetation beſetzt zu ſehen, bis wir bei 
näherer Beſichtigung fanden, daß dieſe Farbe nur von 
einem feingeglätteten Schiefer herrührte, der in der Nähe 
blau war, in der Ferne aber täuſchend moosartiges 
Gras vorſpiegelte. i 
In ſechs Stunden erreichten wir Saki⸗el⸗Abd (zu 
Deutſch: die Waſſerleitung der Sklaven, weil die Skla⸗ 
ven hier eine Station zu machen pflegen); der Fluß iſt 
an dieſer Stelle wohl eine Viertelſtunde breit. Dieſſelts, 
wo wir lagerten, ſtehen nur wenige Häuſer und zwei 
große Sakis; jenſeits aber befindet ſich in einem lang 
ſich hindehnenden Palmenwald, und von einem hohen 
prachtvollen Tafelberg überragt, ein anſehnliches Dorf 
mit einem ſehr großen Gebäude, das von zwei der er⸗ 
wähnten modernen Pplonen flankirt wird, die ihm von 
weitem das Anſehen einer egyptiſchen Tempelruine geben. 
Wir fanden hier eine Barke zum Ueberfahren, und im 
jenfeitigen Dorf einen gut fournirten Markt, um un: 
ſere ſehr zuſammengegangenen Proviſſonen zu erneuern. 
Die Hitze war heute nur 309 im Schatten, und wir 
fanden dies kühl. (Fortſetzung folgt.) 


— 


Talales. 
Bücher ſ cha u. 

Beiträge zur Vermittelung eines richtigen 
Urtheils über Katholizismus und Pro te⸗ 
ſtantismus, von Dr. Joh. Bapt. Baltzer, 
Prof. der Theol. bei der kath.⸗theol. Facultät an der 
Univerſ. zu Breslau. Breslau, bei F. Hirt. 1839, 
XVI. 237 S. 8. 

(weiter Artikel.) 


Herr Profeſſor Baltzer hat ſich bei Abfaſſung dieſes 
erſten Heftes ſeiner Beiträge ein zweifaches Ziel geſteckt. 
Vorerſt giebt er in einer Orientirung im Gebiete der 
neuern katholiſchen und proteſtantiſchen Wiſſenſchaft und 
deren Verhältniß zum Leben in Kirche und Staat 
eine allgemeine Ueberſicht und Darlegung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung der Theologie von Kant bis 
auf die neueſte Zeit, und weiſt zugleich den Einfluß der 
jedesmal herrſchenden Philoſophie auf die Theologie nach. 
Nachdem gezeigt worden, wie durch Kant und ſeine Schule 
der Unglaube und Skepeizismus im Gebiete der theologi- 
ſchen Wiſſenſchaften in jeder Meife ſich geltend gemacht, 
ſo daß, vom kantiſchen Standpunkte aus, nicht allein die 
Unerweislichkeit der Wahrheit des Chtiſtenthums, als eis 
ner göttlichen, auf einer Wundergeſchichte gegründeten In⸗ 
ſtitution, ſondern ſogar überhaupt die Möglichkeit eines ſolchen 
Erweiſes geleugnet worden, und welche Rückwirkung dieſe 
Schule auf das Leben in Kirche und Staat gehabt habe, 

iſt des Verf. Augenmerk hauptſächlich darauf gerichtet, 
darzuthun, wie aus dem kantiſchen Idealismus, der in 
Fichte ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, der hegelſche Pan⸗ 
theismus ſich erzeugte. Hierbei verweilt der Verf. län⸗ 
ger und läßt ſich ausführlicher, in höchſt ruhiger und 
würdiger Sprache, weit entfernt von jeglicher Perſönlich⸗ 
keit, bloß die Sache im Auge habend, über die ſo ſehr 
verderbliche Einwirkung des hegel⸗pantheiſtiſchen Prinzips, 
wiefern dieſes auf dem Gebiete der katholiſchen Theologie 
Eingang und Verbreitung gefunden hat, aus. Insbe⸗ 
ſondere ſind es die Worte von Klee und Staudenmaier, 
in denen der hegelſche Pantheismus am Elarften vor Aus 
gen liegt. — Darum eben zeigt der Verfaſſer das jenen 
Männern ſelbſt unbewußte anklkatholiſche Prinzip auf, 
weiches den nach kicchlich chriſtlichen Glauben zwiſchen 
Gott und Welt daſeienden ſubſtantialen Dualismus gänz⸗ 


Rechtes vorlegen wollte, 


wird der Leſer zugleich vollkommen mit den Schriften und 


Schule in Bezug auf jene Verdammung giebt, und wie 
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lich aufhebt und negirt, und dagegen den ſubſtantial pan⸗ 
theiftifhen Monismus an die Stelle fegt. Zugleich auch 
weiſt der Verf. ſtets den faktiſchen Widerſpruch, der die⸗ 
ſem pantheiſtiſchen Prinzip ergebenen Dogmatiker mit 
dem kirchlich approbirten und allgemein anerkannten chriſt⸗ 
katholiſchen Glauben eines Auguſtinus, Thomas von 
Aquino, heil. Bernhard u. A. nach. Mit Vergnügen 
bemerkt ferner der Leſer, mit wie großer Beſtimmtheit 
und Prözifion der Verf, die Begriffsbeſtimmungen, die 
durch eben jene pantheiſtiſche wiſſenſchaftliche Richtung 
zum großen Theil verwiſcht und verwirrt worden find, 
— 55 und als die Quelle, aus welcher alle Begriffs⸗ 
beſtimmungen zu entnehmen ſind, den allgemein chriſt⸗ 
lich kirchlichen Sprachgebrauch bezeichnet; denn, hieraus 
entnommen, ſind ſie Allen verſtändlich, und Niemand iſt! 
genöthigt, mit Leſung eines Buches, welches einen der 
pantheiſtiſchen Philoſophie ergebenen Verfaſſer hat, auch 
die ihm anererbten Begriffebeftimmungen mit völlig neuen, 
und oft den frühern ganz entgegengeſetzten zu vertauschen. 
So ift es namentlich der Begriff von Poſitivität der 
Theologie, welchen Staudenmaier, ähnlich, wie wenn er 
den Begriff des unter einem Volke geltenden pofitiven 
\ n „als die concrete Geſtaltung, 
welche die Religion durch die Eigenthümlichkeit eines 
Volkes annimmt,“ definirt, welcher hier ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Würdigung erhält. Es ſind die Begriffe von Theo⸗ 
logie und Religlonswiſſenſchaft, welche vom Standpunkt 
des Pantheismus zwar als identiſch genommen werden 
können, nicht aber vom Standpunkt des kirchlich⸗chriſtli⸗ 
chen Sprachgebrauchs; denn darnach iſt die Religions wiſ⸗ 
ſenſchaft nur ein Theil der Theologie, welche in ihrer To⸗ 
tattit Glaubens , Religions- und Sittenlehre ift, wie 
dies jeder Katechismus nach weiſt. Es find ferner die Be⸗ 
griffe von Glauben und Wiſſen, in Bezug auf welche 
der Verf. zugleich das Verhältniß des reinen Glaubens 
zum wiſſenden Glauben zum Bewußtſein bringt, indem 
er nachweiſt, wie der reine Glaube oder das pofitiv ge⸗ 
offenbarte Chriſtenthum, wie es in der Kirche ſich aus⸗ 
geſprochen hat, der Grund und die Quelle aller theologi⸗ 
ſchen Specutation fein müſſe. Hierbei ſtellt er mit Recht 
Günther gegenüber von Hegel, wiefern in erſterem die 
wahre Speculation, die das chriſtlich poſitive Dogma 
ſchon zur Grundlage hat, ſich entgegenhält der falſchen, 
welche das Dogma nicht als von Außen empfangen, und 
ſo ais etwas von Gott durch Offenbarung Gegedenes in 
ſich aufgenommen hat, ſondern aus ſich ſelber, aus der 
dem Menſchen ſubſtanzial inwohnenden Idee Goltes, die 
im Selbſtbewußtſein des Menſchen ſich kund geben folk, 
entwickeln zu können vorgiebt, Da der Verfaſſer immer 
mit den eignen Worten der Anhänger des hegelspantheifti- 
ſchen oder ſubſtanzial⸗moniſtiſchen Prinzipes ſpricht, fo 


— — 


den in ihnen dargelegten theologiſchen Anſichten und Mei⸗ 
nungen derſelben bekannt, und wird es dadurch einem Je⸗ 
den leicht ſein, nicht dem Urtheile eines Andern blos zu 
glauben, ſondern er wird in den Stand geſetzt, ſelbſt 
urtheilen zu können. Den Aufſchluß, den der Verf. 
jetzte im Verfolg der Rede über die theologische Richtung, 
welche in Hermes und ſeiner Schule ſich ausgeprägt hat, 
von rein wiſſenſchaftlichem Standpunkte aus, Über die 
Gegner von Hermes und über das Entſtehen der Wer: 
dammung feiner Schriften und das. Verhalten dieſer 


er darauf hinweiſt, daß ein jeder verpflichtet fei, ſich dem 
papſtlichen Breve „sincere et simpliciter,“ wie es Rom 
verlangt, zu unterwerfen, weil in ihm die quaestio facti 
nicht mit eingeſchloſſen iſt: wird ein jeder, dem es um 

ahrheit, nicht um eine Partei zu thun iſt, mit Feeu⸗ 
den leſen. Zugleich aber auch iſt es höchſt erfreulich zu 
fihen, was man von dem Treiben einiger ſüddeutſchen 
theolog. Zeitſchriften zu halten habe, welche, obgleich fie 
noch vor wenig Jahren, als die Vertheidiger und ob: 
redner von La Mennais, Bautin, Baader daftanden, und 
nun durch Verdammung der Richtung jener Männer ſelbſt 
ihr Urtheil von Rom gehört haben, ſich dennoch erlau⸗ 
ben, als die oberſten Richter im Gebiete der katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Wiſſenſchäften ſich zu geriren. Der Verf geht nun cin: 
dig innerhalb der Grenzen einer wahrhaft wiſſenſchaftlichen 
Kritik ſich bewegend, die da fern iſt von jedem niedern Angriffe 
auf Perſonen, nachdem er jene oben erwähnte Drientirung im 
erſten Capitel ſeiner Beiträge gegeben hat, zu einem an⸗ 
dern Gegenſtande über, indem er im zweiten Capitel über 
„wiſſenſchaftlichen Gemeingeiſt und wiſſenſchaftlichen Par⸗ 
teigeift auf katholiſchem und proteſtantiſchem Boden und 
deſſen beiderſeitiges Verhältniß zum Leben in Kirche und 
Staat” handelt. Sich erhebend über alle Parteien, über 
alte Confeſſionen, weift er nun dae Ziel der theologiſchen 
Wiſſenſchaft nach, welches mit Beziehung auf den hö⸗ 
hern Lehrſtand vorzüglich darin gegeben iſt, allendlich zur 
chriſtlichen Glaubenseinheit zu gelangen, deren Bedücfniß, 
in der liebenden Sorge für da ohl der geſammten 
Menſchheit, in jedem Wahrheit ſuchenden Menſchen ſich 
kund thut. Darum iſt es insbeſondere für den höhern 
Leheſtand Pflicht, bei all feinem Streben das höchſte 
wiſſenſchaftliche Problem ſich zu ſetzen, welches unter al⸗ 
len chriſtlichen Confeſſionen im Katholicſsmus allein ges 
geben iſt, weil in ihm das poſitiv Christliche aller übri⸗ 
en Gonfiffionen in feiner Totalitct mit enthalten iſt. 

ird dieſes Bedürfniß der chriſtiichen Glaubenseinheit 
zugleich mit dem höchſten wiſſenſchaftlichen Problem, 
welches im Katholicismus vorliegt, im Auge gehalten und 
angeſtrebt werden, dann wird aller Parteigeiſt ſchwinden, 
und der für das chriſtliche Geſammtwohl beſorgte chrift- 
liche Gemeingeiſt an die Stelle treten, wodurch einzig 
eine endliche Vereinigung aller chriſtlichen Confeſſionen 
möglich iſt. — Nachdem Ref. durch Obiges einigermaſ⸗ 
fen auf den Inhalt des erſten Heftes vorliegender Weiz 
rige hingewieſen hat, kann er den innigen Wunſch nicht 
unterdrücken, Herr Prof. B. möge dieſem erſten Hefte 
die übrigen reche bald folgen laſſen, indem Ref. die Ue⸗ 


als erſte Sängerinnen, 


kerzeugung hegt, ſelbige werden zur Ausgleichung und 
Beilegung der Wirren auf theologiſch⸗wiſſenſchaftlichem 
Gebiete ſehr vieles beitragen. 25. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 
— Der deutſche Reiſende Hr. Robert Schomburgk 
iſt, nach einer Abweſenheit von zwölf Jahren, aus Ame⸗ 
rika nach London zurückgekehrt. Während der letzten 
vier Jahre hat er unter den Auſpizien der geographiſchen 
Geſellſchaft in London das Britiſche Guyana durchreiſt. 
© hat zweimal den Eſſequibo bis zu feiner Quelle, et⸗ 
wa 40 engliſche Meilen nördlich vom Aeqauator verfolgt 
und die Flüſſe Berbice und Contentpn erforſcht; in Ber: 
bice entdeckte er bekanntlich die ſchöne Waſſerpflanze Vie⸗ 
toria Regia. Während ſeiner letzten Reiſe ins Innere, 
die etwa zwei Jahre währte, drang er über die Braſilia⸗ 
niſche Grenze dis zum Fort San Joaquim vor und er⸗ 
eg die Curuman⸗ Berge, ging von da in nordweſtlicher 
Richtung nach dem Roraima, einem Sandſtein⸗Berge 
von 7000 Fuß abſoluter Höhe mit merkwürdig abge: 
plattetem Gipfel. Er wandte ſich ſodann weſtlich nach 
Esmeralda am Oronoko, und knüpfte auf dieſe Weiſe 
feine Entdeckungen an die des Herrn von Humboldt. 
Von da gr er auf dem Casſiquiare nach San Carlos 
del Rio Negro, und verfolgte den Rio Negro abwärts 
bis Mouro Fee dann den Rio branco bis San Joaquim. 
Ein großer Theil ſeiner Reiſe führte durch ein bisher faſt 
anz unbekanntes Land. Herr Schomburgk iſt von drel 
dianern von verſchiedenen Stämmen aus dem Innern 
begleitet und hat reiche naturhiſtoriſche Sammlungen mit: 
gebracht. \ 

— In Aberdeen hat ein Mechanikus eine ganz 
neue Stimmgabel erfunden, welche die Eigenthümlich⸗ 
keit hat, daß fie nicht bloß einen Ton angiedt, wie die 
gewöhnlichen, ſondern jeden beliebigen Ton in einem Um⸗ 
fange von zwei bis drei Oktaven. Dies wird bewirkt, 
indem man einen Schieber an den beiden Zinken herauf 
oder herunter ſchiebt, je nachdem man einen höhern oder 
tiefern Ton haben will. An der Seite ſind die Töne 
angegeben, welche die bezeichnete Stelle, wenn der Schie⸗ 
ber dahin geſtellt wird, angiebt. ; 

— Die. Sabine Heinefetter und ihre Schwefter 
befinden ſich ſetzt in Parts: (der Vorname der letzteren 
wird nicht . es bleibt alſo ungewiß, welche der 
Schwestern es iſt). Sie 8 beide von den Journalen 
! ie einer Sontag und Mas 
libran zur Seite chö i 
u ſtehen, und als erfte Schönheiten 


5 Mannicßfaltiges. 

T. Ein Irländer kam aris, ſtieg im Hotel 
de Suede ab, ließ eine Welchen ba nn 
ſelben eine große Menge ſchmutziger Wäsche mit, die er 
mitten in das Zimmer geworfen hatte. Nach einer hal⸗ 
ben Stunde kommt die Waſcherin wieder und übergiebt 
dem reichen Irlander ein kleines Papfer, worin eine Ans 
zahl Banknoten gewickelt waren, das er, ohne es zu 
merken, unter die Wäſche hatte fallen laſſen. Sie wei: 
gerte ſich, ein Geſchenk von dem dankbaren Reiſenden 
anzunehmen, und entfernte ſich wieder. — Kürzlich wurde 
unter einem ungewöhnlich ſtarken Zulaufe von Neugiert⸗ 
gen in einer dorngen Kirche ein Paar getraut; an der 
ganzen Haltung des Bräutigams bemerkte man, daß er 
ein Fremder ſei, und das ſchüchterne, verlegene Weſen 
der Braut ſchien anzuzeigen, daß nicht fie demſelben 
Stande angehöre, wie er, Alles aber eine Heirath aus 
Liebe zu verrathen. Die oben erwähnte Anekdote wurde 
unter der Menge erzählt — die Braut war keine An 
dere, als die ehrliche Wäſcherin, welche der Fremde wür⸗ 
dig gefunden hatte, ſein Schickſal und ſein Vermögen zu 
theilen. Sie ſoll ſehr hübſch ſein. 8 


— Der Marquis von Waterford hat dieſer Tage 
auf einem Wagen mit 4 Pferden als Poſtillon in voller 
Jockeptracht ſeinen Einzug in Perth gehalten, wo er 
ſogleich einen Brauerkarren angriff und 30 bis 40 Fäß⸗ 
chen mit Ale zertrümmeite, jedoch von dem Karrenführer 
übel zugerichtet wurde. Da auch der Pöbel ſich hinein⸗ 
miſchte, fo ſah der edle Ritter vom Drachen ſich gend: 
thigt, mit dem Ritter vom Bierfaſſe Frieden zu ſchließen 
und ihn zu entſchädigen. 7 


— Vor Kurzem ereignete ſich in Rom ein warnendes 
Beiſpiel, wie Unvorſichtigkelt beim Gebrauche von 
phosphoriſchen Zündgene fc ſchreckliches Unglück 
zur Folge haben kann. ine ſchon beſahrte Frau hatte 
ein noch nicht ganz abgebranntes Zündhölzchen an den 
Boden geworfen; ihre Kleider fingen Feuer, und fie 
konnte, trotz der ſchnellen 


Tochtermannes, nicht von einem qualvollen Tode gerettet 


werden. 


— Eine neue Münchhauſiade der Amerikaniſchen Blät⸗ 
ter. Im Weſten Englands hat eine alte Dame zwanzig 
Jahre 1g mit einer und derſelben Nadel Strümpfe ge⸗ 
Kopf eſagte Nadel wurde dadurch fo an die Arbeit 
gewöhnt, daß wenn die Dame das Zimmer verlieh, jene 
allein fortſtopfte. Nach ihrer Herrin Tode wollte fie ſich 
nicht einfädeln laſſen, man unterfuchte fie microſcopiſch, 
und da fand ſich denn eine Thräne in ihrem Oehr. 


K.... T — — m ol 
x edattlen: G. v. Baerſt u, B. Barth. Orud u. Graß. Bart u. Gem 


Mit einer Beilage 


Hülfe ihrer Tochter und ihres 


Beilage zu N? 244 der Breslauer Zuitung, 


a 5 


Freitag den 18. Oktober 1830. 


u 


Abe er f Neueste und wohlfeilste 
itag: „Der Brauer von Preſton.“ . 0 
e dee 1 5 Ausgaben classischer Musikwerke. 


Komiſche Oper in 3 eu Freiherrn 
v. Lichtenſtein. Muſi am. Verlag von, G. Schubert in Leipzig, zu haben in allen guten Buch - und 
Musikalien-Handlungen. 


Sonnabend, zum erften Male: „Der Traum 
Pianoforteschule Die Kunst d. Violinspiels 


ein Leben.“ Dramatiſches Mährchen in 4 
Akten von Grillparzer. 

des Conservatoriums der Musik in Paris, (Violiuschule des 8 in 

a Paris v 

von L. Adum, 8 


Verlobungs Anzeige. 
son P Baillot, 


5 Die heute vollzogene Verlobung unſerer äl- ! 
teſten Tochter Roſalie mit dem Doctor i 

Professor am Conservatorium. Professor um Conservatorium in Paris, 

Neueste u. vollständige Prachtausgabe. | Ritter der Ehrenlegion etc. 


Blech⸗ und Eiſenwaaren, Leinen und Liſch⸗ 


Kleidungsſtücken, Wagen und Geſchirren, Ku⸗ 
pierficen, einer Stainerſchen Violine von 
652, Büchern verſchiedenen Inhalts, wor⸗ 
unter auch Jean Pauls und Shakeſpeares Werke 
und Viehcorpora, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
denden gegen gleich baare Bezahlung in der 


Die Verſteigerung der beiden Kühe und Pferde 
iſt auf Dienſtag den 22. Oktober angeſett. 


medicinae et chirurgiae Hrn. Medauer Beſonderr Beachtung aber verdienen die Pferde, 
Neueste vollständigste Prachtausgabe 


in, Greugbutg, beehren wir uns, ſtatt beſon⸗ 
Preis compl. carton. 3 Thlr. oder in mit allen Abbildungen, Tabellen "etc. 


derer Meldung, entfernten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
. 12 einzelnen Heften a 6 Gr. Zweiter verbesserter Abdruck. 
1 compl. carton. 4 Thlr. oder in 16 


Schmardt II., d. 15. O 
einzelnen Heften à 6 Gr. 


M. Werther und Frau, 
auf Schmardt 11. ! 
Als Verlobte empfehlen fid: Beide Werke haben ihres gediegenen, dauerhaften Werthes halber längst 
Rofalie Werther, so 1 Anerkennung Sekunden, dass jede fernere Empfehlung überflüs- 
Dr. Meckauer. sig erscheint. Es sei daher hier nur bemerkt, dass sich diese neuen Ausgaben 
1 F äussere Eleganz und ausserordentliche 
illigkei szei = 


VerbindungssAnzeige, 
Unſere am 12ten d. M. in Muſternick voll . 
Der angehende Organist. 


zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. Sammlung von kurzen und leichten Orgelstücken und Chorälen mit und ohne 
Pedal zu spielen, durch die gebräuchlichsten Dur- und Molltonarten. 


acht polniſcher Rage, gut eingefahren und 
ganz fehlerfrei. nahe: 
0 Das Exekutorium. 


Bekannt ma ſch un 
wegen Verkaufs alter Thüren, Fester und 
Eiſenwerks. . > 
Zum meiftbietenden Verkauf mehrerer noch 
brauchbarer alter Thüren, mehrerer alter Fen⸗ 
fer und einigen alten Eiſenwerke ſteht auf 
dem Platze dor dem Königlichen Inquiſito⸗ 
riatsgebaude hieſelbſt, am Dienſtag den 22ſten 
d. M. früh um 8 uhr Termin an, wozu Käu⸗ 
fer hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 15. Oktober 1839. 
Spalding, K. Bau⸗Inſpektor. 
Gütergemeinſchaft⸗Ausſchließung. 
Der pehfionirte Gensd'arm und conceſſio⸗ 
nirte Thierarzt Franz Ku pper zu Klodebach, 
Grottkauer Kreiſes, und ſeine Frau, Veronika, 
geborne Zirz, haben die zu Klodebach ſtatt⸗ 
findende allgemeine eheliche Gütergemeinſchaft 
vor uns ausgeſchloſſen, welches dem Publiko 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Neiſſe, den 9. Oktober 1839, ; 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bechau. 


Dringende Bitte. 


Im feſten Vertrauen auf den ſich immer 


Glogau, den 15. Oktober 1839, ; 
Leopold von Winning, Pre 
mier⸗Lieutenant im 7. Inf.⸗Regt. 

Eleonore von Winning, geb. 
— bon Colomb. 
Entbindungs-An ei ge. 

Die heut Morgen 5 Uhr olgte glüceliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Seraphine, 
geb. Muncke, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt] 
anzuzeigen. 1 

Blogg, den 16. Otober 1839. 

j Wilhelm Levy. 


Todes⸗Anzeige. 
Allen entfernten Bekannten und Freunden 
eigen wir hierdurch tiefgebeugt das frühe 
Ableben unſerer unpergeßlichen älteften Toch⸗ 
ter und Schweſter, Caroline von John⸗ 
ſton, in einem Alter von 29 Jahren, an. 
An einer Hals⸗Entzündung erkrankt, trug 
ſie mit wahrhaft rührender Ergebung, die ihr 
frommes, treffliches Herz bekundete, ihre na⸗ 
menloſen Idtägigen Leiden, die heute Nacht 
3½ Uhr ein ſanfter Tod endete. 


chen Gottesdienste, wie auch als Schule zur Vervallkommnung für Organisten, 
Landschullehrer und alle Anfänger int Orgelspiele, besonders auch zum Ge- 


Zu geneigten Aufträgen empfehlen sich und geben ausführliche Anzeigen 


hochverehrten Einwohner Breslau's, hat ſich 
gratis aus: G. P. Aderho lz, Cranz, Leuckart und Weinhold in Breslau. 


der unterzeichnete Verein zur Pflicht gemacht, 

VVT auch den bevorſtehenden Winter wieder 2 

3 1 „ ur Geltendmachung der Anſprüche die er] von ihm hierdurch ſich erbittenden und ihm 

Neue Musikal len etwanigen Real: Prätendenten i daher n anzuvertrauenden Spenden zu Speiſung hülfs⸗ 

zu haben bei F. E. C. Leuckart Termin auf 3 und e u zur 

1 5 in Breslau. den 20, November d. J. Vor ⸗ wenden. Bei den hohen Preiſen der Lebens⸗ 

ag, ge , , F Halo, 11171 en Biene ann ans Buena ale Mine 

nung auf ee ‚file Zheilnapme Würstenuer” "Br tägliche Stadien fert 2 a m ergeht an diefe die Auf: 2 licke n wohlthaͤtigen Mitbürger rich⸗ 

bu Schwammelwig, den 13. Oktober 1839. zur Erlangung und Bewahrung der und Ihre Ausbrüche 195 en Ae f Ne 21 85 2201 ld ae 
i N itz er Flöte. Op. 125. } 2 rke > abe 

en Johnſton, als i der Flöte. Op. 125 das bezeichnete Grundſtück geltend zu machen, mit der Verſicherung deren geipiffenpafter 


0 2 ‚> 2 A. widrigenfalls dieſelben mit die fi Verwendung. Gott, der Allver it l 
ee 9 5 . Huth, L., vier Duetten für 2 So- en und — Des ahn ee Erl. nen dafür 14155 ee 
Mathilde von Hiller, geb. pran- oder Tenor - Stimmen (auch ſchweigen auferlegt werden wird. Der Speiſeſaal iſt Büttnerſtraße Nr. 13. 

von Johnſton. für Sopran und Tenor) mit Pfte.- Breslau, den 0. Juli 1839, Der Frauen-Verein zur Speifung hülfs⸗ 
Iſolda von Johnſton. Begl. Op. A. 22½ Sgr. = Königl, Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. bebörftiage Lane, 
W ache, ae Schaper Sie- Kücken, Fr., drei Duetien für 250 55 nung a RE a 1 
Todes- Anzeige 5 Begl. 05 rt Da BE ache g Sämmestigäter Krampe nebit Urania. 
4 „ x . 2 e und Kühnau, und anſitz nebſt Woi⸗ N ; N zu P 
(Verſpätet.) 5 Pano 1 S. Lee, Les Ins spa-] ſcheke ‚und © Die Ga Bilcls zu der auf heute for 
Dos am 22. September in einen Alter 8 2 2 ee ſcheke ſollen von Johanni 1840 ab auf neun 5 U 


Jahre, im Wege öffentlicher bicitation, jedoch angezeigten Aufführung: „Fanchon,“ zum Be⸗ 


von 33 Jahren erfolgte ſanfte Dahinſcheiden loncello conc. Op. 10 1 Rthir. mit vorbehal 5 iel ſten der Statue Friedrichs des Großen, kon⸗ 
en e ee e . gr. Quatuor (qua- tanten, en ah "bei" untergeigneten Borehen = 


i t ih, Ber: 16 N 6 
ce „ W Bite um . le N fag 96 um 10 uhr auf dem Rathhauſe 5 3 5 
a N anzuzeigen: Alt es Violoncello. p-. 490. > ferner verpachtet werden. Wir las |... f — 2². Och > 
a e 800. 9 2½ Rthlr. den kautlon öfähige Pacheluftige hierzu ein und Nitolaiſtr. Neo, 22 Taſchenſtraße Nr. 7 


| konnen di ; ; 
Apotheker Cogho, E 5 } zen dieſelben Pachtbedingungen und An⸗ 
Wach 85 hm. Bei E. E. C. Leuckart in Breslau ſchlage taglich in den Amtsſtunden in unſerer 


Ich wohne je6t Kloſterſtraße Nr. 1. ist so eben angekommen: Regütratur einſehen, auch ſind die ſtädtiſchen 
Dr 


N . oͤrſter \ 
9, Neumann, prattifher At, Indianer-Galopp, NE ET 
BE von Johann Strauss, die über die Lokalität nachgeſuchte Auskunft 
Nachdem ich kürzlich in meiner Brennerei für dus Pianoforte zu 2 Hunden 7½ Sgr. Y 5 


zu ertheilen. 
einen bedeutenden Brandſchaden erlitten 7 für das Pianoforte zu 4 Händen 10 Sgr. rünberg, den 12. Septbr. 1830. 
erfolgte deſſen Ermittelung und ‚Bezahlung | für Violine und Pfte, 7½ Sgr. | Der Magiſtrat. 
von Seiten der Aachener und Münchener für Orchester IRtir. . . - Befanntmadung. 
Beuer Beeſicherangs⸗Geſellſchaft nice allein Bekanntmachung. „21 Durch wechſelſeitiges Uebereinkommen vom 
außerſt ſchnell, ſondern man ließ es ſich —— In dem zwiſchen der Anne Catharine wer | 21. September 1830 iſt die zwiſchen dem 
angelegen ſein, eine jede Meinungsverſchie en wittweten Gerhardt, gebornen Scholz, und Bürgermeiſter uh den und deſſen Ehefrau 
heit, welche bei ſolchem Anlaß vorkommt, zu dem Kaufmann Johann Carl Fritſch am 29. Anna, geb. Boh m, zu Trebnitz, bisher be: 
meinen Gunſten auf das Freundlichſte zu be⸗ Oktober 1763 um das Grundſtück Nro. ſtandene allgemeine Gütergemeinſchaft in An⸗ 
feitigen, daher ich mich denn auch beſonders 10, am Ringe hierſelbſt, geſchloſſenen Kauf, ſehung ſowohl der Eheleute, als auch dritter 
für verbunden erachte, ein Geſchäftsverfahren, Kontrakte iſt die Beſtimmung enthalten: Perſonen, wieder 2 werden. 
welches mit der Vertragserfüllung ſo vieles „Käufer gelobe, daß er dies Haus für kei⸗ Trebnitz, den 21 September 1839. 
Wohlwollen verbindet, öffentlich dankbar zu „nen Juden kaufe oder von denen künftigen Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
erwähnen. „Beſitern oder durch jemanden Andern auf g 
Der Oberamtmann und General- „keine Weiſe und unter keinerlei Vorwande 
Pächter des Königlichen Domal- „jemals an Juden weder verkauft, noch 
nen⸗Amts Herrnſtadt. u auf irgend eine Art an Buben age 
Bei G 5 RER - „äußert, und auch darinnen keine Woh⸗ 
und iſt 1 2 Lenk 1 an „nung an Juden vermiethet werden ſolle, 
lan zu haben Hund falls Eines oder das Andere geſchahe / 


W N > r 7 i kd i dem 
Geſchichtsgeigliothek Gesch nt, “und. dafeibe zu 
ur 0 [4 


geborne Franzöſin, wünſcht in; einem Fami: 
lien⸗Kreiſe eine freundliche Aufnahme als Leh⸗ 
rerin an gewiſſen Stunden des Tages; ver⸗ 
langt dafür nichts, als freie Station. Es iſt 
ihr gleich, in der Stadt oder auf dem Lande 
eine Stelle zu finden, — Nähere Auskunft 
über dieſelbe ertheilen gefälligſt Herr Profeſ⸗ 
for Nöffelt und Hr. Buchhändler Schlet⸗ 
ter, Albrechtsſtr. Nr. 6. 
— — — — —. — 
j 200 Nthl. P. C. a 
zu 4% bis 5%, Zinſen werden gegen dap 
riſche Sicherheit auf ein hieſiges Grundftü 
baldigſt oder bis Ende dieſes Monats geſucht. 
Nähere Auskunft extpeilt Herr Riemermeifter 
Purfers, Schmiedebrüde Nro- — Zu- 
gleich wird ein Straßen- Gaſthof zu pachten 
geſucht. Briefe franco. 


Dienſtgeſuch. 
e eee 
ien pfohle 
brauchbarer Be e 5 „ den 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. 


kannt, ihre Anf rüche zur Vermeidung d N 5 
137 u. f. Tun de Zur, Bader EREOTTOETTT: 
- 9 Yu dein, Ning ren - 
ö ; J Mang; ur ſoͤnli 8 
binnen drei Monaten mir anzuzeigen. machte Einkäufe ja . An 
elinek IL, x Kung von Sunne ergänjte. e 
E 0 2 | 4 
Wberlant geesce un tom orks i erobe⸗ menten. p, Vreiae 
hlauerſtraße Nr. 85. ge: Mentee 
Auktions Anzeige. 


Seide, Tücher in jeder Größe und die 
Künftigen Montag, als den 21. Oktober, u.] E feinſten Winter: Beinkleibergenger Wes 


—— 


le, Ey — * fein follten,” 
y 5 nd es iſt die Beſtimmung: 
in Bändchen zu nur 2½ S r. E daß das aus an keinen Juden 
> 33 Bändchen find vor, verkauft 22155 dürfe“ — in das 
ie Böeitgeihihke Te 8 er; 3 8 . 
i apoleons von J. i er 8 7 
; er ee Bändchen werden ent⸗ ich berennende Bie zur jüdiſchen Religion 


alten: a berie⸗Einnehmer Joſeph Hol t das die darauf folgenden Tage wird von früh um ften, Halstücher, Gravatten a, dergl. 
Geſchichte der ſpaniſchen Inguiſition. Aufgebot der unbefangen ee die 9 Uhr an, der Nachlaß des zu Neukirch, Bres⸗ S werben auch duch die anten bee 5 
iber Bede, Erfindung der Buchdruckerkunſt. aus dieſem Eintragungs⸗Vermerke Rechte auf lauer Kreiſes, verstorbenen Pfarrers Herrn G Preiſes allen Anforderungen meiner 
veben Benjamin Franklins. Idas bezeichnete Grundſtück herleiten konnten, Florian Sauer, beſtehend in Silber, Uhren, 


geehrten Kunden entsprechen. 
RR 


Porzelan, Glaſern, Zinn, Metall, Meſſing, 880 % % 0 88 


ER > 


zeugen, Betten, Meubles und Hausgeräth, 


zwei Fuchsſtuten mit Stern, 4 und 5 jährig, 


Eine Frau in weit vorgerückten Jahren, 


ſo edel bewährten Wohlthätigkeits Sinn der 


— 


Pfarrwohnung zu Neukirch verſteigert werden. 


m — 


Ich wohne auf der Ohlauer Straße Nr. 44. 


im goldnen Löwen, erſte Etage. 


Ferd. Fiſcher, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 


ſations⸗Lexicon (8 Bände, 
4 Rtl. unterm Ladenpreiſe zu h. 
u eee Re“ 
erhauſe eine Stiege, 
 Säneite Heifegelegenäcit Ser 19. d. Dis, 
nach Berlin, Troppau und Brünn. Reuſche⸗ 
Straße im rothen Haufe in der Gaſtſtube zu 
erfragen. 8 g 
un 


en urſtausſchieben 
* Sonnabend den 19, Oktober, Aa 7 


Hettmaun, Coffetier, 
i Tauenziensſtraße Nr. 22. 
— — I 7 

Jum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Sonn⸗ 
abend den 19. Oktober, ladet ergebenſt ein: 

Tölg, Schankwirth vor dem Nikolaithor, 
Langegaſſe Nr. 24. 

Kaleidoskopiſche Vor: 
ſtellungen am Kreuzhofe 
ſind heute und täglich mit neuen 
u. ſehenswerthen Gegenſtänden 
zu ſehen. Anfang um 7 Uhr. 
5 Stück Vorfenſter find billig zu verkaufen, 

Schmiedebrücke 53, beim Schloſſer Penert. 


Braunſchwelger Wurſt 


erhielt: a 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12, 
Seit Michael c. wohne ich nicht in War: 
tenberg, ſondern hier Ohlauer Straße Nr. 43, 
eine Stiege hoch. Breslau, 16. Okt. 1839. 
Hirſch Altmann. 


Kirſchbäume. 

Aus der Baumſchule des DorHnü Klein⸗Maſ⸗ 
ſelwitz, 1 Meile von Breslau, können in die⸗ 
ſem Herbſt noch 15 Schock veredelte hoch⸗ 
ſtämmige Kirſchbäume abgelaſſen werden. 

Ein junger Mann, welcher franzöſiſch und 
engliſch ſpricht, und übrigens im Stande iſt, 
Gymnaſtalunterricht zu ertheilen, findet eine 
gute Stellung als Hauslehrer. Näheres vor 
dem Schweidnitzer Thore neue Taſchenſtraße 
Nr. 1, täglich von 12 bis 2 uhr. 

Ein Muſiklehrer, welcher ſich auf die 
Empfehlungen hieſiger ſehr gesehen Fa: 
mitten beruft, wünſcht einige Stunden im 
Flügel⸗ unterricht wieder beſect zu ſehen. 
Näheres ertheilt gütigſt Herr Kaufmann 
Anders, Reuſcheſtraße Nr. II. 
Ju verkaufen 

2 paar Gewölbethüren mit Glas nebſt Vor. 

thüre, eine ſchöne getäfelte eichne Hausthür 

mit Schloß, meßingne Geldgewichte, eine 140 

Pfd. ſchwere eiſerne Schloßerthüre und altes 

N Biſchofsſtraße Nr. 3, beim Haus⸗ 
lter. 


Aecht 5 

ſchen Caviar 

von ausgezeichneter Friſche erhielt 
die andlung 
Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz. 8 
Schneiderſche Badeſchränke 
6 i K bei 
eder Net aße in 9 Einben 


Es hat ſich am 15. d., Abends im Schieß⸗ 
werder, eine echte Dachshündin, welche auf 
den Namen Lari hört, verloren. Dieſelbe iſt 
ſchwarz mit braunen Abzeichen, hat ein grün 
lackirtes Halsband um, auf welchem die 
Steuer⸗Marken Nr. 1064 und 1146 ſich be⸗ 
— Indem ich vor dem Ankauf dieſes 
undes warne, ſichere ich demjenigen, welcher 
ihn Mittelgaſſe Nr. 2 vor dem Nikolaithor beim 
Eigenthümer abgiebt, eine gute Belohnung zu. 


benſt ein: 


T 


Die am Sten d. zu mir gefundene Jagd⸗ 
Hündin kann der rechtmäßige Eigenthümer 
genen, hit on Koften Burgfeld Nr. 

17 beim Nachtwuͤchter Schehel abholen. 


—— — äꝛA—ᷓ—ᷓ— ———ẽ— 
Bequeme Retour⸗Reſſegetegenheit nach Ber: 
lin. Das Nähere in 3 Anden, Feuſche Str. 


: Eine Wohnung 
ib u 1 und bald zu beziehen Ket- 
zerberg Nr. 21, par terre. 


Nikolaiſtraße Nr. 


ießenden aſtrachan⸗ 


— 


Verzeichniß 
bel Ziehung iter Klaſſe Soſter Lotterie 
in meine Einnahme gefallenen kleineren Ge⸗ 
winne, da die größeren ſchon offiziell bekannt 
gemacht ſind. 
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70 Kthlr. auf Rr. 1355. 10676. 11565. 
18666, 71. 19750, 26333, 31986. 
- 31376. 42004. 42224. 42358. 
12491. 48799. 63660. 67773. 
67800. 34. 67924. 48. 78275. 
81550. 71. 85043, 85120. 86173. 


87822, 88. 80565. 98515, 102805, 
22, 36, 100198, 109305. 110115. 
110369. 110703, 110973. 111211, 
50 Rthlr. auf Nr. 933. 45. 49. 1309, 11. 
16. 32. 54. 57. 64. 2606. 14. 17. 
31. 45. 46. 62. 65. 76. 78. 4037. 
38. 30. 10007. 10627. 38. 52. 5A. 
72. 11561. 80. 93. 12855. 73. 74. 
13816, 20. 13956. 14206. 25. 29. 
47. 54. 57, 14936. 47. 40. 15369. 
73, 15521. 16511. 25. 70. 77. 
1800 4. 6. 18, 26. 19005. 23. 35. 
54. 19662. 63. 92. 19708. 36. 38. 
30.80. 24702. 40. 26307. 21. 38. 
42. 74. 75. 81. 83. 96. 99. 26636. 
30. 42. 54. 20409. 62. 77. 96. 98, 
30412. 16. 90, 31015. 20. 21. 
3191. 62. 79. S1. 82. 34146. 
34557. 81. 34070. 79. 81. 85. 90. 
355333. 35865. 82. 36016, 32. 51. 
900. 99, 36104, 23. 87, 37630. 
38307. 13. 17. 60. 78. 93. 39802. 
15. 23. 43. 74. 76. 400119. 28. 
42002. 4. 23. 26. 60. 86. 87. 
12100. 42201. 9, 78. 42307. 18. 
35. 66. 42407, 10, 41. 52. 90. 98. 
45213. 40. 48704. 27. 31. 32. 44. 
72. 85. 95. 53034. 36.43. 505 10. 
37, 30. 90. 57171. 75. 77, 86. hl. 
98, 57909. 18. 33. 30. 43. 59625, 
66. 60302. 71. 74. 83. 89. 93, 
63372. 79. 85. 63661. 71. 75. 78. 
83. 63717. 36. 47. 63. 90. 65013, 
2. 47, 57. 93. 65782. 96. 98. 
67334. 48. 50. 61, 65. 67. 70, 
83. 95. 96. 99. 67419, 49, 50.55, 
58, 61. 87. 67707. 34. 36. 80. 
94. 95. 97: 67820. 20. 00. 89. 
67928, 41. 51. 35. 80. 87. 72345. 
46. 59, 96. 72958, 64. 67. 69. 72. 
76226. 30. 78211. 43. 60. 70. 24. 
78882. 79145. 47. 57. 75. 00. 
81507. 13. 25. 35. 12. 90. 91. 
Sn Be e 
1 87888 97. 80117. 55. i. 80. 
75. 83. 93. 89502, 20. 40. 47. 62. 
66. 98331. 32. 33. 30. 43. 48. 53. 
50, 63. 89. 98621. 34. 52. 71. 72. 
79. 88. 93 102118. 20. 33. 
102816, 24, 34. 49, 51. 76. 82. 
98. 100128. 46. 48. 06. 76. 77. 
109303. 14. 110104. 21. 50. 7 
85. 110200. 110331. 55. 88. 
110006. 48. 34, 63. 68. 76. 
120700. 65. 88. 91. 95. 110804. 
36, 69. 77. 110968, 00, 96. 97. 
111108, 34. 49. 111433. 38. 45. 
63. 76. 111500, 


Schreiber, 
Blücherplatz Rr. 14, neben dem 
8 Börſenhauſe. 


Bei Ziehung Ater Kl. er Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fe ta) 
70 Rehlr. auf Nr. 82363, } 

50 70 Ne 1823. 
59300, 82313. 
82831. 96183. 98033. 98093. 
105804. 105866, 105873. 103879. 
105888. 108259. 111529, 5 


J. Jäuſch, Ring Nr. 38. 


— 


In iter Klaſſe SOfter Lotterie trafen in 
mein Comtoir, außer den bereits veröffent⸗ 
lichten höheren Gewinnen, noch folgende, als: 
70 Rthlr, auf Nr. 1222, 68207. 75605. 
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50 Rthle, auf Nr. 1216. 24. 66. 92. 7994. 
9111. 18. 22. 30. 55 77, 
27718. 28974, 89. 94, 20600. 
31303. 23. 37. 37910. 38878. 81. 
90. 39634. 38. 39786. 91. 410535. 
58, 49559, 68. 77. 52304. 20. 26. 
28. 31. 66. 64700. 68262. 60. 72. 
93. 75022. 86502, 4. 5. 26. 103522. 
103836. 37. 104500. 106748, 
111609. 11. 


82324, 


— —ͤ ä. — N 
61 iſt eine Stube mit] Kauflooſe zur öten Klaſſe ſind bis zum 7. 


oder ohne Meubel, für einen oder zwei ein⸗J November bei mir G haben. 


Bee Herren, zum 1. November zu vermie⸗ 


+ 


Vier Stück fehlerfreie Arbeitspferde ſtehen 


ſofort zu v : thi Nro. 17 
Leeren en Wat hiasſtraße 
— nn nn RE GE LE — 


ik Auf der Schuhbr. 
das Nähere bei J. M 
31, zu erfragen. 


. . — —¼— 
Geräucherte Heringe 
ich ‚höner Qualität, "empfipie: / 

3 ſch Voſſack⸗ 800 . 2 


. 


Der vierteljä Abonnements⸗Preis für * 
für die e 1 Thaler 7% 5 
2 Thaler 


12¼ Sgr.; die 3 


in der goldnen Schnecke lichten h 
aber . e zu vermiethen und nere Gewinne in meine Einnahme: 
„Fischer, Ring Neo.] 70 Nthlr. auf Nr. 41011 i 


ung allein 


erſtenberg, 
Ring Nr. 60. 
Bei Ziehung Aer laſſe Soſter Lotterie 
11 75 außer den von Einer Kgl. Hochlöbl. 
eneral Lotterie: Direftion bereits veröffent⸗ 
öhern Gewinnen, noch folgende klei⸗ 


„ 7 1805, 3780. 12412.33273 
mr les 37387. 37359. 50018. 
9971250 0 b 96705. 

A. Bethke, Ring Nr. 2. 


50 


he, die Chronik 0 


—— nn 


e Keen eye Un TniEE 
ur 


— 


Bei Ziehung der aten Klaſſe Ofter Lotterie 
trafen außer den bereits offiziell bekannt ger 
machten höhern Gewinnen, nach folgende 
kleinere in meine nene als: 

70 Rthlr. 5 Nr. 9083. 14886. 18749. 
23957. ar 3 2 
60996. 6t 54 21. 711. 9543 

83349, 86645. 105831. 106798. 


109072. 
3259. 4344. 


23505, 2571, 2% 
392. 23747, 74. . 
24. 26. 45. 63, 65. 36410. 18. 
21. 39224, 63. 72. 43334. 58. 64.) 
81. 01. 4414, 45804, 34. 43. dA, 
45, 56. 64. 72, 73, 81. 92. 45900, 
45901. 15. 50. 61. 69. 97. 49705. 
16. 26. 27. 42. 44, 48. 69. 28. 
51570. 82. 86, 93. 51803. 25. 20. 
44. 52517. 18. 20. 54093. 60904. 
12. 25. 80. 64024. 49. 84. 66416. 
42. 44. 53, 69305, 35. 47. 70902. 
15. 26. 32. 46. 57. 80.93. 75654, 
85. 75736. 45. 79503. 31. 33, 51. 
63. 71. 88. 80713. 83314. 45. 05. 


86648, 65. 86834. 68, 90. 94202. 8 


6. 21, 102618. 31. 103812. 14. 
19. 21. 22. 106785. 106824. 26. 
109001, 32. 30. 70. 82. 86.96. 98. 
of. Holſchau. 
Blücherplaß, nahe am großen Ringe. 
Bei Ziehung iter Klaſſe SOfter Lotterie 
trafen Ar: größeren Gewinnen noch folgende 
kleinere in meige Einnahme, als: 

70 Nthlr. auf Nro. 2805. 5847. 13675. 
10110. 28925. 39572. 39925. 

96329. 99770. 
50 Kehle, auf Neo. 3121. 5108. 99. 3845. 
77. 85. 5052. 70. 79. 82. 6654. 
11414. %. 30. 41. 44. 13995. 
14055. 16958. 80. 17754. 79. 
19129. 46. 20213. 28. 20557. 64. 
66. 82. 96. 25905. 24. 28312. 38. 
54. 57. 85, 29272 44411. 15. 41. 
40. 71. 45194. 53722, 40. 66. 60. 


53824. 32. 62. 900. 59016. 18.30. 
64712. 16, 33. 57, 63. 3602638. 
98. 70034. 39, 44% J. 143. 17. 


38. 40. 41. 106985, 


102708. 
707 0 110575. 50. 0. 


A Leubuſcher 
Mberpiag er x ; 
Bei Ziehung vierter Klaſſe SOfter Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne in meine Einnahme 
getroffen: 
100 Rtlr. auf Nr. 34246. 108083. 
70 Rtlr. auf Nr. 32600. 62940, 44. 
50 Rtlr. auf Nr. 19871. 06. 22037. 57. 
26924. 34227. 39. 40153. 43559. 
10128. 53420. 22. 46. 62994, 
87007. 16. 17. 24. 102751. 54, 60. 
N. J. Löwenſtein, 
NReuſche Straße Nr. 28, erſte Etage. 
Bet Ziehung iter Klaffe Soſter Lotterie 
fielen folgende Gewinne in meine Einnahme: 
70 Rthlr. auf Nr. 89840. , 
30 Rthlr. auf Nr. 12041. 23005. 0. 30. 
36. 38302. 7. 10. 37371. 72. 
40703. 28. 41036, 42. 50813. 14. 
24. 28. 42, 40. 52. 90. 96. 35880. 
97. 76578. 86. 87087. 103438 
48. 108663. a. 104335, 
+ v n, 
Ring Nr. 15, im Haufe des Hrn. Kauf⸗ 
mann Wentzel, gegenüber d. 8 
. 
Außer denen durch die Zeitung ungezei 
öhern Gewinnen, fielen folgende Genaue in 
meine 9 bei Ziehung 4. Klaſſe 80. Lot: 
rie, als: 
e 70 Nehl. auf Ar, 3060. 
„ 30 Rthl, auf Nr. 13151, 13132. 22185, 
— 4. 53902, 5. 9. 53949, 56805. 
100 31. 41. 76259, 1081 22.38. 43, 
164. 111561, 111584. 86397. 
Breslau, den 16. Okt. 1839, 
i Fr. Schummel, 
ani u « Einnehmer, 


Angekommene Fremde. 


Den 16, Okt. Drei Berge: Hr. Gutsb. 
Marbach a. Hennersdorf. Hr. Part. From⸗ 
melt a. Warmbrunn. H. Kfl. Fromberg 
a. Glogau, Kanold u. Warmuth a. Maltſch. 
— Gold. Schwert: Hr. Kfm. Sternberg 
aus Berlin. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Kfm. Beuthner a. Leobſchütz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Brücken⸗Inſpektor v. Nowicki 
a. Warſchau. HH. Geiſtlichen Cheyne, Bo⸗ 
nar u. Calman a. England. — Deut ſche 
Haus: Hr. Rektor Luda aus Koſel. 8 
Kfl. Ebert a. Paris u. Hartbrecht a. Kitzin⸗ 


gen. Hr. Poſt⸗Sekret. Rackette a. Dirſchau. 
I Hotel de Saxe: 


r. Gutsb. v. Re⸗ 
kowski a. Rudniczysko. DH. Kfl. Grosmann 
a. Tannhauſen u. Junge a. Reichenbach. — 
Gold. Zepter: Fr. Rittmeiſter Ludwig g. 
Neuwaltersdorf. Hr. Gutsb. Glenk a. Bauſch⸗ 
witz. Hr. Lieut. v. Braunſchweig a. Neiſſe. 
Hr. Oberamtmann Biebrach a. Gurwitz. — 
Gold. Gans: Fr. Gräfin v. Kospoth aus 
Pelban. 
udwi 6 2 2 i 8 
Selreß dorff u. Hr. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts 
Baron 
N g. 
v. Czarnowska aus Oſtrowo. 
alte Direktor Neumann a, Groß : Strehlig. 
N * 5 “u er — 
r. von We a. Pots⸗ 
dam. Hr. Gutspächte - l 
Fee eee de Ke 


r. Kfm. Lindaner a. Troppau. Zwinger⸗ 
gaſſe 7. Hr. Lieut. v. Böhm a. Glatz. Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße 18. Fr. Regier. Aſſeſſor 
Müller a. Militſch. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
_ Breslau, vom 17. Oetbr. 1839. 


Briefe. Geld 
Amsterdam in Cour. (2 Men] — | 9 
Hamburg in Baneo . 1 Viet 1 153% 
[Dito 0... e Men, 181 180% 
Kondon für 2 Er. St. 4 Men. — . 0 
arin für 800 Fr. 2 Mon; — — 
Leipzig in W. gen. a Vista * 101% 
Noe Mense * — 
Dito |? Mon | ER * 
Augsburg 2 Mon — — 
Wiss 2 Mon.“ 101, — 
S e rs a Visi 100% — 
Du raue Nee 2 Mon. 99 — 
Geld Course. 

‚| Holländ. Rand -Dusaten . . . | — 3% 
Kaiserl. Dumten ......, IE 90 
Friedeiched rr. E 
C 1 | 1127) ku 
Polo. Courant . * 
Wiener Einl., Scheine un Nr 

| 

Etleeten Course. 2 

Staals-Schuld-Scheine 103 4 — 
Seehdl. Pr, Scheine à 60 . — % 
Breslauer Stadt-Öbligat. | 4 | 105 ach 
bite Gerechtigkeit dito 4", | 93 — 
Gr. Hera, Pos. Ptndbelete 4 104%, —' 
Schlen. Pindbr. „, 1000 R. 4 — 
% e 8 % | m 
dito convertirte 1000 - 4 103 —— 
dits dito 800 4 | 103% — 
dito Lir. R. Pfähr. 1000 - | — er 
dito a 8904 —..| 105% 
Diseonte , . 44. | |» 


\ 


—— äUEUä! 


Univerfitäts : Sternwarte. 


77 Thermometer ER 
17. Oktober 1889. Barometer 5 - . | feuchten | Mind, | emed 

3. e. inneres. äußeres. niedriger. ; 
Morgens g uhr. 27“ 10,80 + 11, 2 T 6 7 % s NR. ge Wölkchen 

5 9 25 a7" 1109. + 12, 2 10, 0 1, 4 [S. 1? 7 

Mittags 12 27, 1121 T 1, T 1% % 3, 0 [Sed 5% Wolkchen 
Nachmmt. 8. 27% 11,07 + 14, 6415, 10 4,0 SS. 7oltieine Wolken 
Abends 9, jr isch At 8, Bl fes MMO. eie beiter 


Denim 6,7 Maren + 15, 1 (Temperatur) ‚Ober T 10, 8 
— — —— 
Getreide Preiſe. Breslau, den 17. Oktober 1839. 


as 2 Mittlerer. Niedrigſter. a 
Weizen ge. — Pf. 2 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 23 Ser. . 
Roggen! 1 Nl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. AP. 1 RI. 7 N. 
Gerte IM 8 Sgr. — pf. 1 Rl. 7 Sir. 6 Pf. 1 Nl. 7 Ser. — Pf. 
Hafer: Kl. 24 Sar. 6 Pf. — Ni. 23 Sgr. 9 pf. — Ni. 23 Sgr. — Pf, 
Beiblatte „Dt che G va igen Orte 1X 20 Sgr. 
e Ameinese Paul) 


alfo den geehrten Intereffenten für 


ronik kein Porto angerechnet wird. 


x 


